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| der Butich in Japan beendet. 


Die aufſtändiſchen Soldaten in die Kaſernen abmarſchiert, die Führer 


u IN 


Berlin, 29. Februar. Die fapaniſche Botſchaft 
mit: Die jüngſten Ereigniſſe in Tokio find abge⸗ 
3 1 fen. Am 29. Februar um 13 Uhr japaniſcher Zeit 
1 r m. e. 3.) find die Truppen in die Kaſernen zurück- 
het. Die Oſſiziere, die an den Vorgängen beteiligt * 
en, etwa 10 an der Zahl, find vorläufig in der Dienſt⸗ 
Ahnung des Kriegsminiſters bis zur weiteren Entſchei⸗ 
b aufgenommen worden. 
orio, 29. Februar. Die Auſſtändiſchen lehnten 
fenglich den Befehl ab, ſich in die Kaſernen zurückzu⸗ 
ie ben. Erſt als ſich die Truppen des Generals Kaſchii 
ger dem Schutz von Tanks näherten und nachdem von 
5 eugen ein Aufruf an die Auſſtändiſchen abgeworfen 
fe, dem Beſehl des Mikado Folge zu leiſten, verlie⸗ 
Nie die Regierungsgebäude. Der neue Kriegsminiſter, 
ral Kawaſchima, hat in einem Armeebeſehl erklärt: 
. r Auſſtand ſteut einen Schanbfled an der Ehre der 
nee angeſichts des Volkes und des Auslandes dar“. 
ir Miniftertat hat bekanntgegben, daß megen Beteiſi⸗ 
am Auſſtand 10 Offiziere und 5 Unteroffiziere aus 
hit 1 musgeſtußen werden. 


Die eniſcheidenden Stunden. 


bort i o, 29. Februar. Nach der Niederſchlagung des 
Ariſchen Aufſtandes iſt es möglich, ſich einen Ueber: 
über den Verlauf des Freitag abend und Sonnabend 
Mittag in Tokio zu bilden. 
5 luchdem ſich die Putſchiſten geweigert hatten, zu ihren 
en zurückzukehren, erließ der Militärkommandant 
Tokio, Generalleutnant Kaſchii, eine Verlautbarung, 
er er feſtſtellt, daß die Putſchiſten durch ihre Weige⸗ 
ich eines Verſtoßes gegen einen kaiſerlichen Befehl 
ig gemacht hätten. Obwohl ein Kampf zwiſchen lai⸗ 
üben Truppen dem japaniſchen Geiſt zuwiderlaufe, 
‚Me nun die Lage durch den Einſatz militäri⸗ 
er Kräfte wieder in Ordnung gebracht werden. 
Achzeitig wurden die Bewohner des von den Purſchi⸗ 
belegten Stadtteiles, in dem ſich die meiſten Rezie⸗ 
gebäude befinden, aufgefordert, ruhig in ihren Häu⸗ 
zu bleiben. 
5 Am Sonnabend gegen 9 Uhr morgens entſchloſſen 
etwa 160 Mann der Putſchiſten in ihre Kaſerne zu⸗ 
akehren, 20 Minuten ſpäter folgten ihnen weitere 120 
daten. Nachdem Generalleutnant Kaſchii, der Kriegs⸗ 
„ter und einige direkte Vorgeſetzte der Aufſtändiſchen 
Meldeballons und durch andere Hilfsmittel noch 
Mal die Putſchiſten zur Uebergabe aufgefordert hatte, 
P: ſich Generalleutnant Kaſchii, als dieſer letzter Ver⸗ 
ein Ergebnis zeitigte, zum Kaiſer, der die Genehmi⸗ 
1 Regierungstruppen gegen die Auſſtändiſchen 


Um 11.30 Uhr Tokioter Zeit wurde amtlich bekennt⸗ 
ben, daß ſich die meiſten Unteroffiziere ergeben 1 N 
hald mit dem Abſchluß der Aktion zu rechnen fei. J 
gegen 14 Uhr Tokioter Zeit erſchienenen amin 
2 wurde die Einnahme En Stütz⸗ 
L 


Die „Wietichaitsberatung” | 
ohne Teilnahme der Arbeiterſchaft. | 


Im Zuſammenhang mit dem Beginn der von der 
erung einberufenen „Wirtſchaftsberatung“ veröf fſent⸗ 
der Warſchauer „Robotnik“ geſtern eine Erklärung, 
belcher er mitteilt, daß die Klaſſenverbände der Ein⸗ | 
Aung der Regierung zur Teilnahme an dieſer Beratung 
90 Folge geleiſtet haben. Zwar habe man ſich anfäng⸗ 
Hin der Leitung der Klaſſenverbände zu dieſem Schritt 
Regierung wohlwollend verhalten und es ſeien für die 
wa an dieſer Beratung auch bereits als Vertreter 
dertrallonm ffn der Klaſſenverbände J. Kwapinſki, 
„ ierkowſti, J. Stanczul, W. Topinek und Br. Zie⸗ 


. Doch habe es ſich beraus⸗ 


des Aufſtandes aus dem Heere ausgeſtoßen. 


punkte ber Putſchiſten gemeldet und feſtgeſtellt, 
Aktion damit vollſtändig beendet ſei. 
eiping, 29. Februar. Auf die letzten Ereigniſſe 
n Tokio fällt EIS in Peiping eingetroffene Meldungen 
neues Licht. Danach ſind um Mitternacht auf Sonn⸗ 
abend noch 7 Hauptleute und etwa 900 Mann der auf⸗ 
ſtändiſchen Truppen im Beſitz des Regierungsviertels in 
Tokio geweſen. Ihre Weigerung, die zugeſagte Räumung 
der beſetzten Gebäude durchzuführen, dürfte ihre Urſache 
darin haben, daß Fürſt Saionjt, der letzte der „älteren 
Staatsmänner“ bezüglich der Neubildung der Regierung 
um Rat gefragt wurde, nachdem man anſcheinend vorher 
den Putſchiſten die Zuſicherung gegeben hatte, daß die 
Regierungsbildung unter Hinzuziehung von nn 
männern ihrer Bewegung erfolgen werde. Der früfere 
Kriegsminiſter Araki und der General Moral ſeien als 
ſolche Verkrauensmänner zu betrachten. Der Kommandeur 
Generalleutnant Kaſchii gab daher am Sonnabend mor⸗ 
gen um 6.30 Uhr Tokioter Zeit den Angriffsbefohl, 


Selbſtmord der Putſchiſten? 
London, 29. Februar. Nach Melbungen aus 
Tokio haben die 18 führenden Oſſiziere der Putſchiſten auf 
den Rat, Harakiri zu begehen, Selbſtmord begangen. 


Putſchiſten in Dairen verhaftet. 

Tokio, 29. Februar. Die Agentur Domei meldet, 
daß in Dairen einige Perſonen verhaftet worden ſind, die 
am Putſch beteiligt waren. Die in China ſtehende Kwan⸗ 
tung⸗Armee überwache alle als militäriſch⸗ radikal bekann⸗ 
ten Perſonen. 


daß die 


Okada am Leben. 
Er hatte ſich vor den Pulſchiſten verborgen. 


Tokio, 29. Februar. Wie amtlich mitgeteilt wird, 
iſt Miniſterpräſident Okada bei dem 
tötet worden. Er konnte ſich verbergen und ſchließlich 
entfliehen. 1% 

Minifterpräfident Dfada hat fein Amt mieder 
emen aber dann fein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 

Nach Einreichung des Rücktrittsgeſuchs wurde Okada vom 
Staifer empfangen. Der Kaiſer beglückwünſchte ihn zu feis 
ner Rettung und erfuchte ihn, vorlaufig im Autte zu 
bleiben. 


Wieder Rube in Sch, 


Tokio, 29. Februar. Der Kriegsminiſter hat die 
Zenſur wieder aufgehoben. Die Stadt Tokio hat wieder 
normales Ausſehen angenommen. Der Autoverkehr wurde 
um 16.10 Uhr wieder aufgenommen, die Züge rückten um 
12 Uhr wieder heraus. Die Nachricht, daß Minifterpräfi- 
dent Okada am Leben iſt, hat innerhalb der Bevölkerung 
einen günſtigen Eindruck gemacht und zur Bee der 
Gemüter beigetragen. 


S 
geſtellt, daß bei der Ar, wie beralen⸗ werden ſoll, den 
Arbeitervertretern die Rolle bloßer Statiſten zugedacht 
it. Angeſichts deſſen haben die Genannten den Minifter- 
sräfidenten davon in Kenntnis geſetzt, daß fie an ſolchen 
„Beratungen“ nicht teilzunehmen gedenten. 


Außenminiſter Beck nach Brüffel abgereiſt 


Einer Einladung der belgiſchen Regierung folgend, | 


iſt geſtern der Außenminiſter Joſef Beck mit Frau aus 
Warſchau nach Belgien zu einer offiziellen Biflte abge- 
reiſt. Der Minifter wird begleitet: Vom Kabinettsdirek⸗ 
tor des Außenminiſteriums Lubienſki, vom Wirtſchaftsrat 
des Außenminiſteriums Wszelakt, vam inanzrat der pol 


niſchen 1 in Paris Mahl und non dem perſönli⸗ 
Selretit des Ministers Sishierfi. 


chen 
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die poriich Page in Ungarn. 


Von Emanuel Buchinger. 


Es gibt einige Momente in der ungariſchen Po itit, 
die darauf ſchließen laſſen, daß das Fahrzeug der Regie⸗ 
rung G Im 53 zumindeſt auf ein totes Geleiſe gekom⸗ 
men iſt. Stellen wir gleich feſt, daß dies nom Stand⸗ 
punkt der ungariſchen Arbeiterklaſſe nicht zu bedauern iſt. 


Man erinnert ſich, daß Gömbös vor Jahr und Tag 
noch die hochfahrendſten Pläne, insbeſondere gegen die 
Sozialdemokratie hatte. Er hat es als ſeine oberſte Auf⸗ 
gabe angeſehen, dem 15jährigen konterrevolutipnären Re⸗ 
gime in Ungarn nicht nur ein neues, goldenes Zeitalter 
zu ſichern, ſondern dies nach gewiſſen „modernen“ Me⸗ 
thoden herbeizuführen, zu denen das Ausland die Water 5 
lief ert. 5 
- Ob Gömbös dieſe feine Pläne endgültig über Bord 
geworfen hat, ſteht 5 nicht feſt. Wohl aber kann als 
ſicher angenommen werden, daß er im Augenblick von an⸗ 
deren Sorgen bedrängt iſt. Er ſteht derzeit in einer Ver⸗ 
teidigungslinie und zwar gegen — Freunde von einſt. 

Zunächſt iſt es fein Vorgänger, der Graf Beth⸗ 
len, der dem Miniſterpräſidenten Gömbös ſcharf zuſetzt. 
Graf Bethlen tritt dabei als Wortführer der ganzen Ari« 
ſtokratie, des Großgrundbeſißes und des hohen flerus 
auf. Er iſt der Wortführer jener konſervativen rar 
die wohl gegen eine Regierung der „ſtarken Hand“ nie 
etwas einzuwenden hat, ſofern ſich dieſe ſtarle Hand um 
gegen die Arbeiterklaſſe richtet, die aber von einer Dikta⸗ 
tur nach „modernem“ Muſter deshalb nicht begeiſtert iſt, 
weil ſie nicht ſicher iſt, ob ſie das Maß ihres heutigen Ein⸗ 
fluſſes auch unter einer ſolchen Diktatur behalten könnte. 
Deshalb iſt ſie für das BEE Syſtem nach dem Grund⸗ 
ſatz: Sicher iſt ſicher. 

Deshalb ſchleudert Graf Bethlen Herrn Gömbös die 
ſchreckliche Anklage ins Geſicht, Gömbös plane eine Um⸗ 


organiſierung der Geſellſchaft, wie fie vormals „unr von 


ſetzt 


der Sozialdemokratie angeſtrebt wurde“. Deshalb 
dieſe konſervative Schicht alles daran — und zwar mit 


Erfolg — um zu erreichen, daß Gömbös, der ſeine Regie⸗ 
rung, eine Reformregierung nennt, keine anderen „Refor⸗ 


men“ zuſtandebringt als ſolche, die in Wahrheit keine Re⸗ 
formen find und dem Lande immer nur ſchwere Enttäu⸗ 
ſchungen bringen. So war es mit einer „Reform“ der 

Latifundien, die ſo ausging, daß die Latifundien auch wei⸗ 

terhin den bisherigen Beſitzern geſichert wurden und ganz 

genau ſo wird es mit der „Reform“ des Siedlungsweſens 

ſein, bei der die Bauernſchaft wieder leer ausgehen wird 

und keinen Grund und Boden bekommt. 

Das ſind die politiſchen Erfolge der Grafen, des Kle⸗ 
rus und des ſonſtigen Großgrundbeſtges und zugleich die 
großen politiſchen Mißerfolge des Regimes Gömbõs. 
Denn fie verursachen große Enttäuſchung im Volke und 
verhindern die Schaffung jener Maff enbaſis, von der 
Gömbös als von der ſicheren Grundlage ſeines „moder⸗ 
nen und völkiſchen“ Syſtems träumte. 


Andererſeits dürfte es allgemein belannt fein, daß es 
der Regierung Gömbös auch außenpolitiſch nicht allzu 
glänzend geht. Muſſolini ee im Moment bekanntlich 
für Ungarn nicht viel leiſten. Er iſt in Abeſſinien „un⸗ 
abkömmlich“ Die öflerreicht ſche Regierung — der 
zweite Partner des bekannten Rompaktes vom April 
1934 — ſucht ſchon Annäherung und wohl auch billige 
Anleihen bei der Kleinen Entenke. 

Und doch könnte auch das ungariſche Voll ſchon längſt 
einen guten und richtigen Anſchluß brauchen. Dieſe For⸗ 
derung kam auch in der letzten Sitzung des Außenaus⸗ 
ſchuſſes des Parlaments zur Sprache. Die Sitzungen die⸗ 
ſes Ausſchuſſes find bekanntlich vertraulich. . Der offizielle 
Bericht enthält darüber nur ſoviel, daß der Sprecher der 
Sozialdemokratie — der Schreiber dieſer Zeilen — eine 
wirtſchaftliche Annäherung an die Nachbarſtaaten forderte 
und mehrere wichtige Fragen an die Regierung richlete.. En 


Der Außenminiſter Kanya erwiderte darauf nach dem 


amtlichen Bericht: 
„Betreffend eine politifche Neuorganifatisn 
be 3 Donaubeckens wiede erholt der Minifter den 
bekannten Standpunkt der ungarſſchen Regierung, r nach 


diese auf Grund der GTeicgbeveiigung bereit , Eber 
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Vorſchlag ernſt zu prüfen, fofern dieſer mit dem berechtig⸗ 
ten Intereſſe Ungarns vereinbar iſt, die Möglichkeit der 
friedlichen Evolution offen läßt, den Schutz der ungari⸗ 


ſchen Minoritäten ſichert und keine Verpflichtungen auf⸗ 
erlegt, welche den Friedensvertrag überſchreiten .“ 
Viele Worte, aber zu wenig Konkretes, um baldige 


Erfolge und eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Notlage 
erhoffen zu laſſen. Auch deuten die Erklärungen des 
Lußenminiſters darauf hin, daß der wirtſchaftspolitiſchen 
Annäherung noch immer Forderungen politiſcher Natur 
in den Weg gelegt werden. Der Standpunkt der Regie ⸗ 
rung zeigt, daß man auf dem Wege einer politiſchen Ver⸗ 
Hänbigung mit den Nachbarn ſoweit ift — wie am erſten 
Tag. 

Es geht alſo außenpolitiſch wie innenpolitiſch nicht 
vorwärts. Dies meinten wir als wir einleitend davon 
i daß das Fahrzeug Gömbös' auf totem Geleiſe 
ſteht. 


Ein Staats gerichts hof. 


Die polniſche Regierung hat einen Geſetzentwurf 
Aber die Errichtung eines Staatstribunals fertiggeſtellt. 
Vor dieſem Staatstribunal haben ſich nach dem Geſetz⸗ 
entwurf die Miniſter, der Präſident der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer, die Senatoren und Abgeordneten zu ver⸗ 
antworten, falls ſie verfaſſungswidrige Handlungen be⸗ 
gehen. Senatoren und Abgeordnete ſollen zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden, wenn ihre Handlungen im 
Widerſpruch zur Treuepflicht gegenüber dem Staate 
ſtehen, falls ſie das Verbot verletzen, Staatsgüter zu er⸗ 
werben oder zu pachten, Regierungslieferungen zu über⸗ 
nehmen oder ſich Konzeſſionen oder perſönliche Vorteile 
von der Regierung verſchaffen. 

Das Verwaltungstribunal leitet der Erſte Präſident 
des Oberſten Gerichts als Vorſitzender. Außerdem gehö- 
ren ihm ſechs Berufsrichter und ſechs richterliche Vertreter 
an, die der Staatspräſident aus der doppelten Zahl von 
Kandidaten beſtimmt, die ihm von beiden Kammern des 

Parlaments in Vorſchlag gebracht werden. 


Der Geſezentwurf über die Einführung des Staals⸗ 
RER iſt geſtern vom Minifterrat angenommen 
vorden. 


Aufhebung der Familſenmajorate. 

Der Vizemarſchall des Sejm, Miedzinſki, hat eine 
Geſetzesvorlage eingebracht, wonach die Familienmajorate 
abgeſchafft werden ſollen. Grundſäßlich ſoll die Aufgabe 
der Majorate den Majoratsbeſitzern und den Familien⸗ 
räten überlaſſen bleiben, die von ſich aus eine Auflöſung 
eusſprechen jollen . Für den Fall, daß die freiwilligen 
Auflöſungen nicht ein Jahr nach Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes vorgenommen find, würde der Miniſterrat ermäch⸗ 
tigt ſein, die Auflöſung mit bindender Wirkung auszu⸗ 
ſprechen. 

Wie hierzu bemerkt wird, handelt es ſich um außer⸗ 
ordentlich umfangreichen Landbeſitz. Zu den bekannteſten 
Majoraten gehören Nieswierz der Fürſten Radziwill, Za⸗ 
mosc der Grafen Zamoyfki, Jancut der Grafen Potocki 
und Przeworſk der Fürſten Lubomirſki. 


dr. Kroftla — iſchechiſcher Aunenminiſter 

Prag, 29. Februar. Der Präſtident der Republik 
hat den bisherigen ſtellvertretenden Außenminiſter Dr. 
Kamil Kroftka zum Außenminiſter ernannt. Der neuer 
nannte Außenminiſter legte in Anweſenheit des Miniſter⸗ 
präſtdenten Hodza den verfaſſungsmäßigen Eid ab. Nach 
der Eidesleiſtung empfing Staatspräſident Beneſch den 
Meiniſterpräſtdenten und den neuen Außenminiſter in 
Privataudienz. 

Ferner empfing der Staatspräſtdent den bisherigen 


franzüſiſchen Geſandten in Prag Naggier in Abſchieds⸗ 


udien g 


Siedesgaben erwünſcht. 
Weitere Lebens mittelknapptheit in Deuiſchlaud. 

Berlin, 29. Februar. Im Reichsgeſetzblatt ddt 
eine Berordnung erſchienen, nach der die Beſtimmungen 
über die Einfuhr von Butter, Käſe, Schmalz und Eiern 
in Form von Liebesgabenpaketen nunmehr un⸗ 
befriſtet fortbeſtehen bleiben. Urſprünglich hatte man die 
Einfuhr dieſer Liebesgabenſendungen mit Ende Februar 
terminiert, da bei Erlaß der Verordnung Anfang Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres die Hoffnung beſtand, bis zu dieſem 
Zeitpunkte der Lebensmittelnot Herr werden zu können. 
Das Fortbeſtehen der Lebensmittelknappheit 
und die nach wie vor auf das Aeußerſte angeſpannte 
Deviſenſituation zwingt Deutſchland aber, auch 
die Erzeugung von Erſatzſtoffen mit allen Mitteln zu ſor⸗ 
cieren. So wurden in der letzten Zeit die Verſuche, aus 
Kohle Fett herzuſtellen, eifrigſt jortgeiebt. Wie das am! 
liche nationalſozialiſtiſche Blatt „Rote Erde“ berichtet 
iſt die handelsgerichtliche Eintragung der Firma „Deut: 
ſche Fettſäurewerke“ erfolgt, die ſich mit der fabrilsmäß. 
gen Herſtellung von Felt aus der Kohle befaſſen wird. | 


Bonn einer Wiinsehahen wich; 


Bollägeitung — Sonntag, den I. Mrz 1938, 


Neue Schlacht in Tembien. 1 


Italien meidet kritiſche Lane der abeſſiniſchen Truppen. | 


Februar. 
nien j aus dem italieniſchen Heeresbericht hernor · 
Geht, eine neue Schicht im Tembien Gebiet feit Freitag 
früh im Gange. 8 

Ein zweiter am Sonnabend abend ausgegebener ita⸗ 
lieniſcher Heeresbericht lautet: 

1 Baboglis bruhhtet: Die zweite Schlacht im 
Tembien · Gebiet iſt in den Abſchnmitt der Entſcheidurng ein- 
getreten. Die Lage der Armee Nas Kaſſa und Nas 
Segoum, die von ımferen Truppen in die Zange genom⸗ 
men find, mird von Stunde zu Stunde kritiſcher“. 


Abe ſiniſcher Bericht. 


Addis Abeba, 29. Februar. Die Lage an der 
Nordfront wird von abeſſiniſcher Seite wie folgt dar⸗ 
geſtellt: ve i 

Die von der Nordfront eintreffenden Meldungen be 
ſagen, daß die Italiener mit ſtarker Unterſtüßung von 
Bombenflugzeugen, mit motoriſierten Abteilungen. die 
durch Tanks geſichert find, langſam auf der Straße ſüdlich 
von Makalle nach dem Maſſiv des Amba Aladſchi vor⸗ 


29 — 


Wieder Terrorurteil des Nazi⸗Negims. 


dringen. Die italieniſchen Abteilungen werden von de 
Streitkräften der Armeen des Ras Mulugheta und des 
Ras Kaſſa heftig bekämpft. Die Bewegungen der Italie | 
ner zielen darauf ab, den Amba Aladſchi zu erreichen 

Tiefer plötzliche Verwarſch, der allerdings auch nur auf 
der fahrbaren Straße erfolgt, ſcheint weniger Gelände⸗ 
gewinne zum Ziele zu haben, als Schlüſſelſtellungen zu 
ſchaffen, um die Möglichkeit zu haben, beim Eintreten der 

großen Regenzeit im Juni die abeſſiniſchen Angriffe ab⸗ 

wehren zu können. Die große Regenzeit, ſo erklärt man 
hier weiter, mache den Einſatz von motoriſterten Abtei⸗ 

lungen der Italiener unmöglich, während fie andetſeits 

die abeſſiniſchen Armeen bei ihren Unternehmungen lei 

nesfalls behindere. Es ſcheinen ſich in Kürze größere Be 

jechtshandlungen entwickeln zu wollen. 


Die Regenzeit beginnt. 
Addis Abeba, 29. Februar. Im Zuſammenhang 
mit der beginnenden Regenzeit iſt heute der Verkehr auf 
der Eiſenbahnlinie Addis Abeba — Djibouti eingefteft 
worden. 
| 


1 
. 


Fünf Berionen wegen Teilnahme an einer Schießerei im Jahre 1931. 


Berlin, 29. Februar. Bor dem ſogenanmten 
„Volksgericht“ des Nazi⸗Regimes ift ein Prozeß aufgerollt 
morden, dem zur Grundlage eine Schießerei zwiſchen po: 
litiſchen Gegnern am 15. Oktober 1931, alſo zwei Jahre 
vor der Machtübernalnne, vor einem Verlehrslokal der 
Nazis in Neu⸗Köln(Groß⸗Belin) gemacht wurde. 

Gegen die der angeblichen Teilnahme an dem „Ueber ⸗ 
fall“ angeklagten „Kommunisten“ wurde ein furchtbares 
Tetrorurteil gefällt. Es wurden 5 Todesurteile ausge⸗ 
ſprochen. 11 Angeklagte erhielten langjährige Zuchthaus⸗ 
ftrafen, ein Angeklagter Gejängnisitrafe. Gegen 7 Ange ⸗ 
klagte nude das Verfahren auf Grund des Straffreiheits⸗ 
geſetzes eingeftellt. Eine Angeklagte wurde ſreigeſprochen. 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft verdächtig? 
Mag Plans Bortzag über bie Wilenäfreiheit erregte 


Reichsminiſter Darre hat — wie in Berlin behauptet 
wird — die Senatorſchaft der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft, 
die belanntlich bei ihrem kürzlich gefeierten Jubiläum in 
der NS⸗Preſſe, beſonders im Organ der SS, lebhaft kri⸗ 
tiſiert wurde, niedergelegt. In der letzten Vortragsver⸗ 
anſtaltung machte der 78jährige Präſident der berühmten 
Forſchungsſtätte, Geheimrat Max Planck, Deutſchlands 
und vielleicht der Welt angeſehenſter Phyſiker, ziemlich 
deutliche Anſpielungen auf die Totalitätsanſprüche die zur 
Zeit die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft lebhaft bedrohen. 
Prof. Planck ſprach über Kauſalität und Willensfreiheit 
und erörterte unter anderem das Problem des morali⸗ 
ſchen Menſchen, der ſeinen von den Schergen geſuchten 
Freund bei ſich verbirgt und nun Rede und Antwort 
ſtehen ſoll, ob er den Aufenthaltsort des Freundes kenne. 
Wird er den Organen des Staates Auskunft geben oder 
lügen, um den Freund zu ſchützen? Das Beiſpiel wurde 
natürlich von der auserwählten Geſellſchaft deutlich ver⸗ 
ſtanden. Auch ſonſt ſtreifte Planck „in ſchweren und von 
Unruhe erfüllten Tagen“ die Lage der weitreichenden wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Einrichtung, die in der ganzen Welt um 


ihrer Forſchungsinſtitute und der dort gegebenen Wg 
lichkeiten willen ein einzigartiges Anſehen genießt. De 
bedeutenden öffentlichen Mittel, die der Kaiſer⸗Wilhelm. 
Geſellſchaft zufließen, laſſen die in den Reihen ihrer Mit | 
glieder herrſchende Vermutung begründet erſcheinen, wo 
nach in nächſter Zeit mit einer ſtärkeren Einflußnahm 
ſtaatlicher Stellen zu rechnen ſein wird. { 


Die nordiſchen Länder dulden 
keine Hatenkreuzpropaganda. 


Berlin, 29. Februar. Dem „Völliſchen Beobach 
ter“ bereitet das Schickſal der nationalſozialiſtiſchen Aus 
landsgruppen ernſte Sorgen. In ſyſtematiſcher Weiſe 
werde in den Ländern, deren Verfaſſung es geſtatte, en 
Keſſeltreiben gegen die dort lebenden reichsdeutſchen u 
tionalſozialiſten eingeleitet. Die beſondere Aufmerkſam 
keit des „Völkiſchen Beobachters“ gilt ſodann ‘Dänemark | 
wo die Preſſe in bezug auf den Kopenhagener Korreſpon 
denten des nationalſozialiſtiſchen entralorgans, den Nil“ 
meiſter a. D. Schäfer, von einem Falle Guſtloff ſprich. 
Schäfer, der Obmann der NSDAP⸗Ortsgruppe in Br 
penhagen iſt, wird in der däniſchen Rechtspreſſe als Leile 
der geſamten geheimen Nazi⸗Propaganda in Dänemarl 
bezeichnet. Daß auch Dänemark gegenüber der nattonal⸗ 
ſozialiſtiſchen Propaganda gewiſſe Präventiomaßnahmen 
ergreifen könnte, fürchtet man um fo mehr, als 958 
lich, wie berichtet, auch aus Schweden drei führende | 
tionäre der Auslandsorganiſation ausgewieſen wurden. 


Ablage an Heidelberg. 


London, 29. Februar. Nach den Univerfitäien | 
Oxford und Birmingham hat jetzt auch die Uninerfilät 
Cambridge den Rektor der Heidelberger Univerfität ber 
ſtändigt, daß fie bedauere, der Einladung zu den Subis 
läumsfeſtlichkeiten der HeidelbergerUnwwerſität nicht Folge 
leiſten zu können. 0 . 

Die engliſchen Univerſitäten zeigen durch ihre An 
worten, daß fie die im „Dritten Reich“ angewandten Me’ 
thoden nicht billigen. . 3 


Spanien jucht Annäherung 
| an die Sowjelunion. 
Madrid, 29. Februar. Wie die Zeitung „EI Dir 

beral“ berichtet, hat der ſpaniſche Außenminister emer 
Kommiſſign der Freunde Somjetrußlands gegenüber er ⸗ 
Hört, daß feine und die Meinung der Regierung dahin 
gehe, fo ſchnell wie möglich diplomatiſche und wirtſchaft⸗ 
Eiche Beziehungen wit der Sowjetrepublik aufzunehmen 


Nene Helbaſis im Ural. 
Zur Steigerung der Rohölprodultion hat die Sowjet⸗ 
tegierung beſchloſſen, die techniſche Aus rüſtung der Petro⸗ 
lenminduſtrie weſentlich zu verbeſſern und umfangreiche 
Tieferungsanfträge dafür nach Amerika zu vergeben. Das 
zeue Material fol hauptſächlich zum Aufbau einer z wei⸗ 
ten ODelbaſis im Ural dienen, die neben den 


uten Förderbezirken im Kaulaſus Rußland mit Oel ver. 


ierzen fol. Man hofft, die Produktion des zweiten För: 


berzentrums, das rag Spin vom alten Embafeld ge 
kidet wird, in mßer Inkunſt auf 4 Millionen Tonnen 
kahrlich zu bringen; zu dieſem Zwer tt u. a. auf der 
Wange eh | 


1 
der 


Aktfubinſt ſowie die Anlage von Leitungen zwiſchen hy | 


ıneff, Emba und Orſt geplant. 

Der Phyſſolos Pawlow gestorben. 

In Moskau ſtarb an den Folgen einer ſchweren 
Grippeerkrankung der berühmte Phyſtologe Iwan Pilze | 
witſch Pawlow im Alter von 87 Jahren. Pawlow galt 
als der größte zeitgenöſiſche Phyſiologe. Im Jahre 1819 
geboren, wurde er 1884 Dozent an der Petersburger Un 
berfität, im Jahre 1890 Profeſſor der Phamalvlogie an 
der Univerfität in Tomſk und wurde nach der Revolalion 
im Jahre 1917 mit der Leitung des Inſtituts für Expe⸗ 
timental⸗Medizin betraut. Prof. Dr. Pawlow beſchäf⸗ 
ligte fi insbeſondere mit den Herzkrankheiten und den 
uur und Nervenſyſtem⸗Forſchungen. Berühmt iſt auch 
eine Theorie über die Reflexe, ferner feine Studien fel 
Schlaf und Hypnoſe. Die bedauernswerten Opfer jeiner 
zahlreichen Experimente waren unzählige Hunde. Für 
fine wiſſenſchaftlichen Arberten, deren er eine große 
Anzahl in ruſſiſcher und franzöſtſcher Sprache neräffent: 
lichte, wurde Prof. Pawlow im Jahre 1904 mit dem 
Nobelpreis geehrt. Iwan Petrowilſch Pawlow war Mil 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften und ſeit dem Jahr 
1980 Direktor der Hhyſtologiſchen Abteflung des Lenin 


wader matlichen Juſtiiußs 


die Opfer des jopaniſchen Stantsitreihs. 
om Unks nach rechts: Finanzminiſter Tafahafbi 
Admiral Saito 


i (Rechts): Das Borlanenisgebänbe im Tolio. 
in welchem zweifellos die blutige Renolte in Japan ihren Nachklang finden wird 


Bodzer Tageschronil. 


die Ergebniſſe einer nächtlichen 
Sabritstonteolle. 


N n der vorgeſtrigen Nacht unternahmen die Arbeits⸗ 
hren in mehreren Lodzer Fabriken eine Kontrolle, 


Puſtellen, ob das Geſetz über die Arbeitszeit einge ⸗ 


wird. Faſt in allen Fällen wurde feſtgeſtellt, daß 
Mehr oder weniger nicht geſchieht. 

* der Trikotagenfabrik „Pariſette“ an der Sena⸗ 
2 35/37 mußte man ſich ſehr lange bemüßen, 
Inlaß zu erhalten. Hier wurden eine Anzahl Ar⸗ 
lei. nicht genehmigter Nachtarbeit angetroffen, de⸗ 

Fabrikleitung anbefohlen hatte, ſich in der Kici⸗ 

age, im Abort, in Kammern u. drgl. zu verſtecken. 
An der Weißbergſchen Spinnerei an der Senatorſka⸗ 
#25 wurden gleichfalls mehrere Perſonen bei der 
angetroffen, die beim Anblick der Inspektoren die 
zu ergreifen ſuchten. 
Ri der Gutermannſchen Weberei und Schererei, Ki⸗ 
aße 95, wurden Arbeiter angetroffen, denen gleich 
n befohlen wurde, ſich zu verſtecken. 
der Strumpfjabrit von Fezdysg an der Pilſadſti⸗ 
war eine Anzahl von Arbeiler, darunter 8 Arbei⸗ 
zen, nachts beſchäftigt. 
Außerdem wurden in vielen Unternehmen Arbeiter 
hosen, die angaben, Verwandte des Beſitzers zu 
Er auch aufrichtig eingeſtanden, der Arbeiipeber 
fe zur Ausführung der Arbeit gezwungen oder ſich 
r ſchwierigen materielle Lage zu befinden und da⸗ 
Arbeit angenommen zu haben. 

egen die Beſitzer der Betriebe und die dort bei ſchaf⸗ 


Arbeiter wurden Protokolle verfaßt, um fie zur 
wortung zu ziehen. (p) 
Appellationsverhandlung 


Mm Lodzer Prozeß der Nationalen. 


u kommenden Donnerstag, dem 5. März, findet 
em n Warſchauer Appellationsgericht die Appellations 
lung in dem bekannten Prozeß gegen die führen⸗ 
1 uber der Nationalen Partei in Lodz ſtatt. Be⸗ 
iich wurden in dem Lodzer Prozeß am 25. Januar 
vom Lodzer Bezirksgericht verurteilt: Henryk Kona⸗ 
z eineinhalb Jahren Gefängnis, der Druckerei⸗ 
K Kierſti zu einem Jahr, Richard Szezensuy zu 
chren, Halaj zu einem Jahr und 10 Monaten, 
vii zu 10 Monaten Gefängnis ſowie Robakowfki 
Helena Kozuchowſka zu je einem Jahr Arreſt verur⸗ 
12 Angeklagte, darunter der Rechtsanwalt Ko⸗ 
wurden damals freigeſprochen. Gegen dieſes Ur⸗ 
aben jedoch die Verteidiger der Verurteilten Beru⸗ 


eingelegt. 


Feuer in einer Tiſchlerei. 

un der Tiſchlerwerkſtatt des Michal Slowinſkt, 
1, gerieten durch einen Ofen Hobelſpäne in Brand 
Feuer reichlich Nahrung fand, breitete es ſich recht 
aus Die von dem Brande in Kenntnis geſetzte 
wehr entſandte an den Brandort den Baluter Löſch⸗ 
der das Feuer nach kurzer Zeit unterdrückte, ohne 
Asſelbe größeren Umfang annehmen konnte. 

Pierbei iſt zu bemerken, daß ſich die Brände infolge 
achtung der Vorſchriften gegen die Feuersgefahr 
er Zeit ſehr ſtark mehren, was auf eine beträchtliche 
Mokeit der betreffenden Perſonen ſchließen läßt. 


0 — 


Hatten und Mütfel. 
n der Kosciuseko⸗ Aler wurde der 28 ja rige An⸗ 
uranek, wohnhaft Lesna 54, dabei gefaßt, als er 
Kergehende zum Drei⸗ Karten⸗ und Würfelſpiel zu 
Ben ſuchte, welches bekanntlich auf betrügeriſchen 
Hulationen aufgebaut iſt. Der Betrüger wurde den 
behörden übergeben. 


Miniſterpraſident Olada 

der ſich vor den Putſchiſten 
verborgen datte und ba 

dem Tode entronnen iſt 
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General dead, der bei 
der Löſung der Innerpoli- 
tiſchen Kriſe in Japan eine 
wichtige Rolle ſpielt. Er 
gilt auch als der kommen be 
Diktator Japans. 
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Ab morgen Streilaltion 
in der Textilinduftrie des Lodzer Desiris. 


Der Klaſſenverband der Textilarbeiterſchaft hat die 


letzten Vorbereitungen für die Streikaktion in der Textil⸗ 
induſtrie von Lodz und des ſogenannten Lodzer Bezirks 
getroffen, die bekanntlich in allen denjenigen Betrieben 
ab morgen, Montag, früh aufzunehmen iſt, wo das kollek⸗ 
tive Lohn⸗ und Arbeitsabkommen und die Arbeitsſchutz⸗ 
geſetze nicht eingehalten werden. Die Streikaktion wird 
eine ſehr umfangreiche ſein, da gegenüber von über die 
Hälfte der in der Textilinduſtrie des Lodzer Bezirke be⸗ 
ſchäftigten 100 000 Arbeiter das verpflichtende Abkommen 
und die Staatsgeſetze nicht eingehalten werden. 

Es haben ſich geſtern im Arbeitsinſpektorat und im 

Klaſſenverband zahlreiche nichtorganiſierte Unternehmer 
eingefunden, die ſich bereit erklärten, dem Abkommen bei⸗ 
zutreten. Trotzdem wird auch in dieſen Betrieben die 
Streikaktion am Montag begonnen werden, da die Ver⸗ 
pflichtung der Unternehmer ordnungsgemäß erfolgen muß, 
d. h. es muß die Sicherheit getroffen werden, daß tatſäch⸗ 
lich das Abkommen eingehalten werden wird. 

Es iſt anzunehmen, daß auch die Strumpf wir⸗ 
ker (an Ringmaſchinen) von Montag ab in den Streit 
treten werden. Der diesbezügliche Beſchluß ſoll auf der 
heutigen Verſammlung der Strumpfwirker gefaßt werden. 

Für geſtern abend bat der Lodzer Staroſt Din Werona 
12 Vertreter der Arbeiterverbände zu ſich, um die Lage zu 

beſprechen. Von ſeiten des Klaſſenverbandes nahmen an 
der Konferenz Szezerkowſki, Walczak und Krzynowek teil. 
Die Arbeitervertreter wieſen darauf hin, daß die Streik⸗ 
aktion um die Einhaltung des Sammelabkommens und 
der Arbeitsſchutzgeſetze ſowie über die zum Abkommen 
aufgeſtellten Forderungen geführt wird. Die Unternehmer 
müllen gezwungen werden, beſtehende Rechte zu achten. 
Ueber die Streikaktion wird von ſeiten des Verbandes 
und den Streikkommiſſionen gewacht werden. 


Solidarität führt zum Erfola. 
Siegreicher Streikabſchluß bei Krotoszynſti. 
Zu Begin der vergangenen Woche iſt, wie berichtet, 


in der Seidenweberei von Krotoszynſti, Petrikauer 194, 
ein Streik ausgebrochen, wobei die 100 Arbeiter die Fa⸗ 


Selbstmord eines Arbeitsloſen. 


In ſeiner Wohnung in der Rokicinſkaſtraße 54 er⸗ 

hängte ſich geſtern der 31jährige Joſef Wal. Der Le⸗ 
bensmüde war ſeit längerer Zeit arbeitslos und da er 
auch keine Ausſicht hatte, Arbeit zu bekommen, machte er 
nunmehr ſeinem Leben ein Ende. Als ſeine Frau fort⸗ 
gegangen war, ſchlug er in den Schrank einen Nagel und 
erhängte ſich daran. Als die Frau heimkehrte, fand ſie 
ihren Mann bereits tot vor. 
In der Wohnung ſeiner Eltern in der Karolewfla 4 
unternahm der 24 jährige Joſef Bednarek einen Seibſt⸗ 
mordverſuch, indem er Sublimat trank. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte den lebensmüden jungen Mana in 
bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus. Die Urache 
der Verzweiflungstat iſt unbekannt. 


Vor der Ar menküche aus Erſchöpfung geſtorben. 
Vor der Armenküche in der Jerzegoſtraße 22 ſtand 
geſtern der 69jährige Wincenty Klimezak, ohne näheren 
Wohnort, in der Reihe und wartete auf das Mittageſſen. 
Plötzlich brach der Greis zuſammen und ſtarb, noch ehe 
ihm ärztliche Hilfe gebracht werden konnte. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte Herzſchlag und Erſchöpſung 
feſt. 
Aus dem Feuſter gestürzt. 
Im Haufe. Towarowa 24 5 die 88jährige Stani⸗ 


brik beſetzt hielten. Die Haupturſache des ( Streits wat, 
daß bie Fabrikleitung einige Arbeiter entließ, darunter 
auch den Fabrikdelegierten, ohne daß hierzu ein triftiger 
Grund vorlag. Das ſolidariſche Vorgehen der Arbeiter 
dieſer Fabrik hatte einen vollen Erfolg. Während einer 
geſtern abgehaltenen Konferenz erklärte ſich die Fabriklei⸗ 
tung zur Zurückziehung ihrer Maßnahmen bereit. Die 
Arbeiter von Krotoszynſki haben ſomit einen vollen Sieg 
erfochten. Der Streik iſt damit beendet. 
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In der Spulenfabrik von Zeh, Schlief und Co., 
Andrzeja 53, halten die im Streik ſtehenden Arbeiter die 
Fabrik bereits ſeit 10 Tagen beſetzt. Urſache des Streils 
iſt, daß den Arbeitern die Löhne bedeutend gekürzt 
wurden. 

Schließlich ſtehen auch die rund 140 Arbeiter der 
Fürberei und Appretur von J. Stüldt in der Drewnow⸗ 
ſkaſtraße weiter im Okkupationsſtreik wegen der ſehr 
hohen er 


Der Streit der Schuhmacher. EN £ 


Im Streik der Schuh⸗ und - Schäjtemader in Lodz 
und den Städten des Lodzer Bezirks iſt leine Aenderung 
der Lage eingetreten. Geſtern fand in Lodz eine Ver⸗ 
ſammlung der ſtreikenden Schuhmacher ſtatt, in welcher 
die Lage eingehend beſprochen wurde. Irgendwelche Be⸗ 
ſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt, da für Montag eine 
Konferenz, bereits die dritte, im Arbeitsinſpektorat mit 
den Unternehmern angeſetzt iſt. Es ſtreiken bekanntlich 
gegen 12 000 Schuhmacher und Schäftemacher. Der 
Streik hat einen ruhigen Verlauf. 


Kündigung in der Kanaliſations⸗ 

abteilung. 

Die Direktion des ſtädtiſchen Kanaliſatio ons- und 

Wa ſſerleitungsunternehmens hat geſtern allen im Mage . 

zin in der Wierzbowaſtraße beſchäftigten Arbeitern die 

Arbeit gekündigt. Von der Kündigung ſind 40 Arbeiter 

betroffen. Die Gekündigten wollen in der Stadtverwaf⸗ 

tung um Rückgängigmachung der Kündigung interve⸗ 
nieren. 


und Waſſerleitungs⸗ 
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ſlawa Zimniak aus einem Fenſter des erften Stockwerkes. 
Die Frau erlitt allgemeine Verletzungen und wurde von 
der Rettungsbereitſchaft ins nenen geſchafft. 


Perönliches. 

Der durch Veröffentlichung verſchiedener⸗ ſozialiſti⸗ 
ſcher Schriften bekannte Rechtsanwalt Dr. Jo ef Loos hat 
ſich kürzlich für dauernd in Lodz, Narutowiczſtraße 32, 
niedergelaſſen. Dr. Loos veröffentlichte vor Jahren u. a. 
eine Broſchüre über das Gefängnisweſen in Polen, die 
dieſes traurige Kapitel in unſerem Lande in das rechte 
Licht ſtellte. 


Ein neuer Vorortzug. 

Mit dem heutigen Tage ſöllte der zwiſchen Lodz und 
Koluszti verkehrende Zug, der den Fabrikdahnhof um 
23 Uhr verläßt, eingeſtellt werden. Auf Grund der Be⸗ 
mühungen der Einwohner von Widzew, Andrzejow, Gai- 
kowek und den anderen umliegenden Ortſchaften heit ſich 
iedoch die Eiſenbahndireklion entſchloſſen, dieſen Zug 
auch weiter beizubehalten. Außerdem wird mit den heu⸗ 
tigen Tage ein neuer Zug von Koluszki nach Lodz einge⸗ 
führt, der Koluszki um 20.45 Uhr verläßt und in Lode 
um 21.28 Uhr eintrifft. 


Aus geſetztes ind. 

Im Treppenflur des Hauſes Zeromſkiſtraße 12 wurd 
ein etwa 1 Monat altes Kind weiblichen Geſchlechts aus- 
1 5 Das Kind wurde ins ſtädtiſche ae einge 

efert. 


fe 60 MBeiblem 


Saccharin und Tabal geſchnruggeit. a 

In der Nähe des Dorfes Zloczew, Kreis Sirradz, 
wurde ein gewiſſer David Nachtigall angehalten, de: auf 
emem Auto fuhr und einen großen Koffer bei ſich hatte. 
In dem Koffer fand man 60 Kilo Tabak und 12 Hald⸗ 
Rlopakete Saccharin deutſcher Herkunft. Das Schmuggel ⸗ 
zut wurde beſchlagnahmt, der Schmuggler, Nachtegal, 
verhaftet. 

Ein Knabe überfahren. 

Beim Ueberſchreiten des Fahrdamms in der Pabja⸗ 
nickaſtraße wurde der 15jährige Joſef Toporel, wohnhaft 
Staszica 18, von einem Wagen überfahren. Der Knabe 
erlitt einen Beinbruch und mußte von der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft einem Krankenhauſe zugeführt werden. Der 
Fuhrmann Stefan Grubszkiewiez aus Pabjanice wurde 
zur Verantwortung gezogen. 

3 to zwiſchen Auto und Fuhrmerk. 

Vor dem Haufe Kilinſkiſtriße 193 ſtieß geſtern das 
Privatauto des Direktors der Firma Geyer, Jan Le 
nein, mit dem Fuhrwerk des Joſef Wozniak zuſammen. 
Und zwar fuhr der Wagen, als er aus dem Torwege des 
Hauſes Kilinfkiſtraße 193 herausfuhr, auf das Auto auf, 
wobei die Scheiben des Autos durch die Deichſel einge» 
ſchlagen wurden. Sonſt iſt kein größerer Schaden ange⸗ 
richtet worden. 

Zwei Diebftähle. 

In die Wohnung der Marie Karabanom, Pilſudſti⸗ 
ſtraße 31, drangen Diebe ein und ſtahlen verſchiedene 
Sachen im Werte von 2000 Zloty. — Aus dem Laden 
des Franciszek Rawſei, Cmentarna 3, ſtahlen unbelannte 
Täter ein Heft mit Wechſerblanketts auf die Summe von 
C00 Zloty. . 

Im Duſel ſich Verletzungen beigefügt. 

Der 34jährige Antoni Lukaſik, Stolarſka 41, kam 
vorgeſtern abend ſtark betrunken nach Hauſe und begann 
Lärm zu ſchlagen. Dabei fiel er mit dem Kopf ins Fen⸗ 
ſter. Die Scheibe zerſprang und Lulaſtk erlitt durch die 
Glasſplitter ernſtliche Schnittwunden im Geſicht und am 
Hals. Infolge des großen Blutperluſtes, den Lukaſil 
davongetragen hatte, ſah ſich die Rettungsbereitſchaft ver⸗ 
anlaßt, ihn ins Krankenhaus zu ſchaffen. 

- Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kaßane, 
Limanowſkiego 80, Trawkowſta, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
jft, Nowomieſſka 15, Rozenblum, Srodmieſſka 21, Bar: 
toszewſki, Petrikauer 95, Tzynſti, Rokicinſka 53, Skwar⸗ 
czewfki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſla 59, 


Die Schmuggelaffäre mit Strümpfen. 
Ein Angeflagter zu 12 000 Zloty Gelbftrafe verurteiſt, 
bie übrigen freigeſprochen. 


Am geſtrigen Tage wurde vor dem Lodzer Bezirks: 
her der Prozeß in der Strumpfichmuggelaffäre fort- 
ge 


geſetzt. 

Als erſter Zeuge ſagte geſtern der Kommiſſar der 
Grenzpolizei in Lodz, Kucharzewſki, aus, der in längeren 
Ausführungen die Art, wie Strümpfe aus dem Ausland 
nach Polen geſchmuggelt werden, ſchilderte. Der Sch'nug⸗ 
gel wurde anfangs begünftigt durch das Fehlen einer ein⸗ 
heimiſchen Strumpfinduſtrie. Als jedoch dann auch die⸗ 
ſer Induſtriezweig in Polen entſtand, hatte die hieſige 
Induſtrie ſtark unter dem Schmuggel zu leiden. Der von 
den Behörden begonnene ſcharfe Kampf mit dieſem 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(67. Jortſetzung) 

Klementine ſah die Großmutter entgeiſtert an 

„Du — bu weist mir die Tür? Mir?“ 

„Allerdings, da du dich ungebührlich benimmſt. Ich 
datke dich gewarnt. Das Kind ſteht unter meinem Schutz. 
Ich dulde nicht, daß du es verletzt und kränkſt.“ 

„Du weiſt mir die Tür um dieſes — dieſes —“ 

„Mäßige dich, Klementine!“ 

„Ich gehe, Großi, und werde dein Haus nie wieder 
alen es jet denn, du würdeſt mich ſelbſt wieder 

nlen.“ — 

Währenddeſſen war Hanne in ihr Zimmer hinauf ⸗ 
gerannt und hatte die Tür hinter ſich abgeriegelt; dann 
warf ſie ſich aufſchluchzend auf ihr Bett. 

Sterben — ach, wenn fie doch hätte ſterben können! 

Zum erſten Male haßte ſie ihr Leben, ihre Erziehung, 
die fie jo unwiſſend, jo dumm hatte aufwachſen laſſen. 
Was konnte ſie dafür, daß ſie nicht ſo gebildet war, wie 
dieſe da unten? 

Was nutzte es denn, daß ſie ſich die ganzen drei Mo⸗ 
nate faſt Tag und Nacht Mühe gab, der alten Dame alles 
Mögliche abzulauſchen, daß ſie gute Bücher las, ſich den 
Umgangsformen anpaßte? Was nutzte das alles? Sie 
würde ja doch immer das ungebildete, kleine Mädchen 
aus dem Volke bleiben. 

Plötzlich wurde an die Tür geklopft. 


Hanne ſchrak auf. Sie richtete ſich aus ihrer ver⸗ 
zweifelten Lage empor und bemühte ſich, ihre Faſſung 
do iederzuerlangen. 

Sie hielt einen Augenblick ihren Atem an und 


tauchte angeſtrengt. Auf den Zehenſpitzen ſchlich fir a 


| 


Soze — Gorning, ben 1. März 1986. 


Schmuggel hatte auch Erfolg und in den Jahren 1930 
bis 1933 war derſelbe ganz ausgerottet. Als jedoch um 
dieſe Zeit eine Moderniſterung der ausländiſchen 
Strumpfinduſtrie eintrat, die polniſche Induſtrie dieſen 
Neuerungsprozeß aber noch nicht eingeholt hatte, lebte 
der Strumpfft wieder auf. Die nach einer neuen 
Arbeitsmethode gearbeiteten Strümpfe wurden in rohem 
Zuſtande nach Polen auf illegalem Wege eingeführt und 
hier ausgefertigt. Die von den Grenzzollbehörden ein⸗ 
geleiteten Nachforſchungen ergaben, daß der Schmuggel 
von Tenenbaum betrieben wurde. Als Abnehmer traten 
in Lodz Kempinſti und Karcz auf, während der Verſand 
der ſpäter ausgeſertigten Strümpfe von Alfus beſorgt 
wurde. Die eingeſchmuggelten Strümpfe waren im gan⸗ 
zen Lande im Handel. 

Einer der weiteren Zeugen war der Strumpffabri⸗ 
kant Zylberszpic. Er jagt aus, daß die ihm von der 
Grenzpolizei vorgelegten Strümpfe unbedingt aus der 
Tſchechoſlowakei oder Deutſchland ſtammten. In Polen 
wurden zu jener Zeit Strümpfe dieſer Art noch nicht her⸗ 
geſtellt. und auch jetzt beſitzen nur wenige größere Fir⸗ 
men Maſchinen zur Herſtellung ſolcher Strümpfe. 

Weitere Zeugen brachten in die Angelegenheit nichts 
Neues. In den Abendſtunden wurde das Urteil verkün⸗ 
det. Für ſchuldig befunden wurde nur Kempinſti, der zu 
12 000 Zloty Geldſtrafe oder 129 Tagen Arreſt verurteilt 
wurde. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Ein Zuhälter zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
28jährige Mieczyſlaw Stankiewicz unter der Anklage der 
Zuhälterei zu verantworten. Stankiewiez überredete 
junge Mädchen zur Unzucht und gewährte ihnen in feiner 
Wohnung im Haufe Wrobla 15 Unterſchlupf, wobei et 
von deren „Verkehr“ Nuten zog. Das Urteil lautete auf 
rei Jahre Gefängnis. 


Bor Gericht ſalſih ausgefagt. 

Am 7. Dezember 1934 fand vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht ein Prozeß ſtatt, in welchem ein Roman 
Piaskowſki, wohnhaft Chrobrego 7, als Zeuge vernom⸗ 
men wurde. Hierbei ſagte Piaskowſki über einen Erwin 
Schulz aus, dieſer habe einmal geſagt, daß „wenn er eine 
ſolche Schwiegermutter hätte, er ihr Hände und Füße 
brechen würde“. Es ſtellte ſich aber heraus, daß dieſe 
Behauptung nicht der Tatſache entſpricht und Piaskowiti 
als Zeuge vor Gericht falſch ausgeſagt habe. Das Be⸗ 
zirksgericht verurteilte ihn geſtern zu 4 Monaten Arreſt, 
welche Strafe ihm jedoch auf Grund der Amneftie ge⸗ 
ſchenkt wurde. 8 


Wegen Unterſchlagung verurteilt. 

In der Vereinigung der Berſicherungsgeſellſchaſten 
in Lodz wurde im 12 v. J. an, durch⸗ 
geführt, wobei das Fehlen von 4572 Zloty feſtgeſtellt 
wurde. Der Kaſſierer Smiallowfti behauptete, das Geld 
in den Kaſſenſchrank hineingelegt zu haben und wiſſe 
nicht, wie es aus dem Schrank verſchwunden iſt. Er wies 
Hierbei auf den Leiter der Vereinigung, Prencel, hin, der, 
wie er behauptete, gleichfalls einen Schlüſſel zum Kaſſa⸗ 
ſchrank habe. Die Unterſuchung ergab jedoch, daß Pren⸗ 
cel einen Schlüſſel nur zur äußeren Tür des Kaſſaſchran⸗ 
des habe, während die innere Tür nur Smialkowſki öff⸗ 
nen könne. Angeſichts dieſer Feſtſtellung wurde gegen 
Smiallowſki Anklage erhoben und er halte ſich geſtern 


Tür und verſuchte durch das Schlüſſelloch etwas zu er- 
kennen. Da wurde wieder mit hartem Schlag gegen die 
Tür geklopft. Eine Stimme meldete: 

„Sie möchten, bitte, hinunterkommen; die Frau Ba- 
ronin erwartet Sie.“ 

Tina hätte eigentlich ſagen müſſen: 

Die Frau Baronin erwartet das gnädige Fräulein.“ 

Nun wurde Hanne trotzig. Sie wollte nicht mehr 
hinunter. Wollte nicht mehr dieſem ſtolzen Mädchen ge⸗ 
genübertreten, wollte ſich nicht mehr kränken und bemüti- 
gen laſſen. Sie war mit ihrer Kraft zu Ende. Mochte 
num kommen, was da wollte! 


| 
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„Sagen Sie der Fran Baronin, ich bliebe in meinem 


Zimmer, habe Kopfſchmerzen!“ 

Die Schritte verhallten, dann gab ſich Hanne wieder 
ihrem Schmerz hin. — N 5 

Da hörte fie — es mochten wohl zwei Stunden ber: 
gangen ſein —, wie ein Auto unten vor der Villa vor⸗ 
fuhr, der Motor aber weiterlief. 

Hanne ſah zu ihrer Verwunderung, daß ein großer 
Koffer hinten auf das Auto verſtaut wurde, und bald 
darauf lief Klementine — Hanne hatte ſich beſtimmt nicht 
getäuſcht — durch den Vorgarten, ſetzte ſich in den Wa⸗ 
gen. Heinrich ſchlug den Manutelkragen hoch, ſprang auf 
den Führerſitz und fuhr davon. Hanne hörte noch lange 
das Hupenſignal. 

Was war vorgefallen? Klementine war fort, Hals 
über Kopf u — N . 

4 In der Küche ſchmunzelte Tina dem Stubenmäd⸗ 
hen zu: 

„Da gab es was]! Die Baroneſſe binnen zwei Stun: 
den mit Sack und Pack fort, die junge Perſon eingeſchloſ⸗ 
fen auf ihrem Zimmer, und die „Alte“ mordswütend wie 
ein brüllender Löwe im Wintergarten. Morgen iſt Hei: 
lige bend, das kann ja nett werden!“ — 

E⸗ mochte jo gegen ſieben Uhr aeweſen ſein, als wie 


{ 
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vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Der 
Angeklagte Smialkowſkti wurde zu 1 Jahr Gefängnis der⸗ 
urteilt. | 
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Die Warthe führt Hochwaſſer. 


Die Lodzer Wojewodſchaftsbehörden wurden davos 
in Kenntnis geſetzt, daß der Waſſerſtand der Warthe im 
Zuſammenhang mit dem Tauwetter der letzten Zeit be⸗ 
deutend geftiegen iſt. Auch iſt das Eis bereits in Bewe⸗ 
gung geraten. Angeſichts deſſen haben die Behörden an⸗ 
geordnet, daß an den bedrohten Stellen Alarmpoſten 
aufgeſtellt werden. Bisher beſteht jedoch keine Gefahr. 


SGafiſpiele im Stadtiheater. 


Nach den erfolgreichen Gaſtauftritten Juljusz Oſter⸗ 
was wird nunmehr Alexander Wengierko unſer Gaſt ſein. 
Dieſer ausgezeichnete Künſtler wird in dem berühmten 
Stück „Soldat und Held“ von Bernard Shaw auftreten. 
Es iſt dies eine der neuzeitigen Komödien dieſes großen 
engliſchen Schriftſtellers, die zu den beſten Werken zählt. 
Die Vorbereitungen für dieſe Premiere find in tollem 
Gange. a 


Vor neuen Premieren im Lodzet „Thalia“ ⸗Theater. 0 
Die Singſpielgruppe des „Thalia“⸗Theaters bereitet 
gegenwärtig den muſtkaliſchen Schwank „Lieber reich, aber 
glücklich“ vor; in der Sprechbühnengruppe des „Thatia“, 
Theaters find die Proben zu dem neuen deutſchen Volks 
ftüd „Der goldene Kranz“ in vollem Gang. Der Tag der 
nächſten Premiere kann aus techniſchen Rückſichten noch 
nicht feſtgeſetzt werden. Zuerſt wird aber das Volksſtüch 
zur Aufführung gelangen. j 


Eine Feſtſchrift des Lodger Sport: und Turnvereins. 

Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein hat aus Anlaß 
ſeines 25jährig. Beſtehens eine Feſtſchrift herausgebracht, 
die einen trefflichen Ueberblick über die Geſchichte bes’ 
Vereins bietet. Von der Entſtehung an werden wir durch 
die vielen Jahre des Wirkens des Vereins geführt un 
erhalten durch eine überſichtliche Tafel einen Einblick in 
die Leiſtungen der Fußballſektion, ebenſo wie die bisher 
gen Vorſitzenden des Vereins vom Jahre 1911 bis heut 
vorzüglich angeordnet zu finden find. Die Feſtſchrift HE 
zum Preiſe von 1 Zloty im Sekretariat des Lodzer Sport 
und Turnvereins in der Zeromfkiſtraße 73 erhältlich. 


Bom Film. 
Europa: „Der Wolgaſchiſſer“. 


der von dem begabten ruſſiſchen Regiſſeur Wlaoimſt 
Striſhewſti herausgebrachte Film „Der Wolgaſchiffer“ 
Der Film ſchlidert die romantiſche wie aufregende Ge 
ſchichte eines ruſſiſchen Gardeoffiziers, den das Schicksal 
in den Abgrund des Lebens der Wolgaſchiffer ſtieß. Die 
Liebe gewinnt aber die Oberhand und über die Leiche des 
ſich ſelbſt gerichteten Intriganten finden ſich zwei für das 
Leben beſtimmte Menſchen. In meiſterhafter Weiſe wer⸗ 
den hier die farbenprächtigen Bilder an der Wolga und 
das weitherzige Leben der ruſſiſchen Seele gezeigt. 

In Lodz läuft der Film, obwohl er ruſſiſche lr. 
ſprungs iſt, in franzöſiſcher Sprache. A. 
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der an Hannes Zimmer geklopft wurde, und nun er. 
kannte Hanne die Stimme der Baronin. 
„Oeffnen Sie!“ 


Seite. Vor ihr ſtand die Greiſin und winkte mit ihre 
Krüͤckſtock. 


„Kommen Sie auf mein Zimmer!“ 
Hanne wankte hinter ihr her. Sie ſchluckte dieſe gräß⸗ 
lichen bitteren Tränen hinunter, die ſie faft zu eritiden 
drohten. uk 7 

Im Zimmer der Baronin angekommen, ſieß ſich de 
Matrone ſchwerfällig auf einen Seſſel fallen. 

„Nehmen Sie Platz! Kommen Sie näher mit 
Ihrem Stuhle zu mir heran!“ 

Hanne gehorchte willenlos. 

„Verzeihen Sie meiner Verwandten — Sie fir in 
meinem Hauſe verletzt worden. Kuno wird unzufrieden 
mit mir ſein.“ 

Hannes Hände, die ſeſt ineinander verkrallt waren, 
als wollte fie ſich dadurch Halt geben, löſten ſich und Fer 
ben ſich bittend der alten Dame entgegen. | 

„Laſſen Sie mich fort — bitte, bitte! Erlauben Ste, 
daß ich dieſes Haus verlaſſe?“ 

„So unglücklich haben Sie ſich hier gefühlt?“ 

Da ließ Hanne ihren Kopf tief auf ihre ſchweral⸗ 
mende Bruſt finfen; dabei ſielen die ſchwarzen Locken 
wir auf ihr Geſicht herab. Der Greifin ging es durch den 
Sinn, was dieſes Kind gelitten, was ſeine arme Seele 
erduldet haben mußte,, ehe diefes verſchüchterte Geſchöpf 
zu biefem Entſchluß gekommen war. 

Die Matrone ſtrich das wilde Gelock aus dem ergig⸗ 


ten Geſicht und zog Hanne an ihre Bruſt; dann ſprach Ma h 


leiſe auf das ſtill vor ſich hinweinende Mädchen ein, — 


(Fertigung folgt; 


die Wahlen zum japaniſchen Reichstag, die 
Sonntag durchgeführt wurden, haben angeſichts der 
chen Wirren, mit denen die Alte Welt vollauf be⸗ 
ligt iſt, nur wenig Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
beruhte aber auch darauf, daß das japaniſche Parla⸗ 
bei weitem nicht die Bedeutung beanſpruchen kann, 
ihm zukäme, wenn das Staats- und Regierungsſyſtem 
lich dem äußeren Anſchein entſprechen würde, der 
weitgehende Angleichung an europäiſche Vorbilder 


guſchen foll. 
Tie wahre Herrſchaft in Japan liegt nicht 
beim Miniſterium, ſondern, wie die Ereigniſſe 
ezten Jahre unwiderleglich dargetan haben, bei den 
ern der Armee. Dieſer eigenartige Zuſtand 
s Aufkommen einer politiſchen Stimmung begün⸗ 
die aus den kraſſen ſozialen Gegenſätzen eine wei⸗ 
Nahrung gewonnen hat. Aus dieſer Stimmung her⸗ 
eine Bewegung erwachſen, die ſich bisher nicht in 
einzigen Organiſation verkörpert, die vielmehr 
Aigfachen Verzweigungen bildet, im Heere, wo unter 
füngeren Offizieren immer neue Verſchwörungen an⸗ 
Alt wurden, aber auch in der Bevölkerung, wo fie 
lem eine religiöje, auf den alten japaniſchen Natio⸗ 
Klus zurückgehende Form annahm. Man hat Lieſe 
ungen und Organiſationen als japaniſchen „Fa⸗ 
mus“ bezeichnet, was freilich eine recht ſchiefe 
Mung vermitteln kann, weil es ſich um etwas we⸗ 
anderes handelt als etwa um den ttalieniſchen 
mus oder um den Nationalſozialismus Hitlers. 
Sandelt ſich hier vielmehr um einen militärt- 
Imperialismus mit faſchiſtiſchem Unter⸗ 


Seit Jahrzehnten verfolgt der japaniſche Imperia⸗ 
unter ungeheuren Opfern an Gut und Blut, die 
Bevölkerung auferlegt, hartnäckig ſein Ziel. Der 
den Japan im Jahre 1904/5 gegen Rußland 


hat ſeinen ſtärkſten Konkurrenten in Oſtaſien matt⸗ 


Fund Japan das Tor zur Beherrſchung Chinas ge⸗ 
. Ebenſo hat Japan den Weltkrieg dazu benützt, 
Ine Poſition in China zu ſtärken und es iſt hernach 
für Schritt auf dem oſtaſiatiſchen Feſtlande vorge⸗ 
Eu. Es hat zunächſt das zum Schein noch ſelbſtän⸗ 
Korea ſich vollſtändig einverleibt, hat dann den 
Mandſchukuo gegründet, der in Wirklichleit ein 
cher Vaſallenſtaat iſt, iſt dann in die chineſiſche 
i Jehol eingedrungen und ſchickt ſich nun an, die 
Plei zu beſetzen, von der ein Teil unter dem Ein- 
r Sowjetunion ſteht. Japaniſche Soldaten harren 
Grenzen der Sowjetunion auf den Befehl einzu⸗ 
eren und die Gefahr eines japaniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
rieges richtet ſich drohend auf. . 


Reſe militäriſche Expanſion hat das Land finanziell 
entlich in Anſpruch genommen. Wohl befindet 
pan in einer blühenden Wirtſchaftskonjunktur, 
d Europa noch immer unter den Schlägen der 
eufzt. Der japaniſche Export dringt ſiegreich in 
Amerika, ja ſogar in Europa vor. Aber die ftark 
rung, welche allein die militäriſche Ausdehnung 
i macht, hat Unzufriedenheit auch in einem Teil 
Rpaniichen Bürgertums erregt und die Herabſetzung 
Wenshaltung des Proletariats, die eine Folge die⸗ 
zen Entwicklung iſt, treibt die japaniſche Arbeiter⸗ 
immer mehr ins revolutionäre Lager. 


de Meuterei der ſchwerbewaffneten Truppen, welche 
kuf den oſtaſiatiſchen Kontinent abgehen ſollten, in 
faniichen Hauptſtadt, die Ermordung führender 
er zeigt, daß das Land weitausgreifender Pläne, 
B ſich anſchickt, ſeiner Herrſchaft neue Millionen 
Nenſchen zu unterwerfen, ein ſozialer und politiſcher 
iſt, deſſen herrſchende Schichten jeden Augenblick 
ner Revolution hinweggefegt werden können. 


Nie extrem⸗militäriſchen Kreiſe, welche die Träger 
Aueiten Revolte in Tokio ſind, wollen vor allem 
Einfluß des Parlaments ausſchalten. Tas japani⸗ 
Peordnetenhaus hat ſchon bisher nur einen gerin⸗ 
Fufluß beſeſſen, aber auch das iſt den militäriſchen 
zu viel. Die Tatſache, daß die Regierung in den 
einen Sieg errungen hat — obwohl das bezeich⸗ 
Ergebnis das Anſteigen der für die proletariſche 
abgegebenen Stimmen bedeutet — ſchein: den 
uch des Aufſtandes beſchleunigt zu haben. 


Partei Minſeito, der die meiſten Miniſter des 
Ats. Okada angehören, hatte im Wahlkampf die 
icht bekundet, die „faſchiſtiſchen Gedanlen“ auszu⸗ 
„Sie hat mit dieſem Programm einen Erfola er⸗ 
Die „Faſchiſten“ haben ſich zwar durchaus nicht 

Oppoſitionspartei der Seijukai identifiziert, 
aber doch auf deren Wahlſieg gerechnet zu haven. 
Mttäuſchung hat jüngere Offiziere, Vertreter der 
en Kreiſe, die in den lezten Jahren das Anſehen 
durch eine lange Reihe blutiger Verbrechen beſu⸗ 
Wen, zu den furchtbaren Ausbruch politiſcher Lei⸗ 
Mien geführt, zur Ermordung von Mturflern und 
eltigen Lerfönlicteiten geführt, die uach Yn- 
’ 0 
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Beilage zur Vollszeltung 


Der japaniſche Imperialismus 


jaſchiſtiſcher Prägung. 


ſicht der militariſtiſch⸗faſchiſtiſchen Offiziere eine zu wenig 
imperialiſtiſche Politik, daher nicht nationale, vertreten 
haben, wobei ſich die Putſchiſten als wirkliche Vertreter 
der Kaiſeridee und des Patriotismus aufwerfen. 

Die militäriſchen Putſchiſten find die rückſichtsloſe⸗ 
ſten Vertreter des japaniſchen Imperialismus. Sie be⸗ 
dienen ſich dabei ſolcher Merhoden, die ſie von den ſaſchi⸗ 
ſtiſchen Ländern Europas abgeguckt haben. Sie behaup⸗ 
ten eine Volksbewegung zu ſein und nehmen ſogar den 
Namen des Sozialismus für ſich in Anſpruch. In Wirt 
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lichkeit find fie Reaktionäre, welche die Herrſchaft einiger 
Weniger anſtreben und die geſamte Wirtſch ift Japans in 
den Dienſt der Eroberung des oſtaſiatiſchen Feſtiandes 
ſtellen wollen. { 

Es beſteht die Gefahr daß die neue Regierung ſich 
den Plänen der extremen Rechten mehr geneigt zeigen 
wird, als die bisherigen von den Aufſtändiſchen ermor⸗ 
deten Politiker. Jede Stärkung der japaniichen militä⸗ 
zifchen Kreiſe verſtärkt die Spannung in Oſtaſien, bring! 
neue militäriſche Abenteuer in China, in denen man eine 
rettende Ablenkung vor drohenden ſozialen Kämp’en 
ſucht. ſteigert die Gefahr des Zuſammenrralls zweier 
Großmächte in Oſtaſien, Rußland und Japan Daß dann 
auch Rückwirkungen auf Europa zu befürchten ſind, liegt 
auf der Hand und ſo muß man der Entwicklung im Oſten 
mit Befürchtung entgegenſehen. — 


„Die deuiſche Gefahr!“ 


Vom Deutſchtum zum Nationalfozialismus. — Das braune Netz und feine Schöpfer 


Die polniſche Preſſe ſchlägt Alarm über die Ausdeh⸗ 
nung der Hitlerbewegung in Polen und malt die deutſche 
Gefahr in jenem Ton, der ſolchen Situationen angemeſſen 
erſcheint. Es wird da kein Unterſchied zwiſchen Deutſchen 
gemacht, ob ſie nun Anhänger des Nationalſozialismus 
ſind oder mit ihm im Kampf ſtehen. Es war doch ſo be⸗ 
quem während etwa zwei Jahren die gegneriſchen Lager 
zu zitieren und daraus das Ergebnis zu folgern, daß ſich 
dieſes kämpfende Deutſchtum ſelbſt vernichten wird. Man 
hat in der Beurteilung der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung die Dynamik der Dinge überſehen, ſucht ſie aus⸗ 
ſchließlich in der Uebertragung der Aktionen aus dem 
Dritten Reich auf Polen, ohne ſich im geringſten darum 
zu kümmern, daß die Quellen dieſer Bewegung in Polen 
ſelbſt zu ſuchen ſind. Hoffen wir, daß der Prozeßverlauf 
über die geheime NS DAB Gelegenheit geben wird, hinter 
die Kuliſſen zu blicken, aber auch die Urſachen zu finden, 
welche die meiſten Angeklagten bewogen haben, ſich der 
Geheimorganiſation anzuſchließen, von der behauptet 
wird, daß fie die Losxeißung polniſcher Gebiete zum Ziel 
harte. Es wird ſich auch wohl im Zuſammen ang damit 
herausſtellen, was Import und was beſtellte Arbeit ift. 

Wir haben uns in jeder Form ſeit dem „Aufbruch 
der Nation“ dagegen gewendet, daß reichsdeutſche Metho⸗ 
den bei uns angewendet werden und haben keine Gele⸗ 
genheit verſüumt, um auf die Gefahren hinzumeiſen, die 
ſich eines Tages aus der Anpaſſung des Nationalſozialis⸗ 
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mus für bie beuifche Minderheit als ſolche und jür das 
Volkstum ergeben muß. Eines ſchönen Tages war die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung da und etwas ſpäter auch 
das Hakenkreuz als Symbol junger Deutſcher in Polen. 
Die „Loyalität“ nahm ſolche Formen an, daß die Nazi⸗ 
Führer das Deutſchbürgertum ſogar aufriefen, für die 
polniſchen Regierungsliſten zu ſtimmen, obgleich ſie zum 
Sejm keinen einzigen Kandidaten zugeteilt erhielten; ſie 
erhielten aber dann als Dank dafür zwei vom Herrn 
Staatspräſidenten ernannte Senatoren . Bei einem ſol⸗ 
chen Verlauf der Dinge konnte doch die breite Maſſe der 
Mitglieder der Jungdeutſchen, der Volksbündler und der 
Deutſchen Partei zu kleiner anderen Anſicht kommen, als 
daß man ſich nun alles erlauben kann, was die 
Hitlerdeutſchen in Dritten Reich eben tun. 


Das ſo gewaltige Anwachſen des ſogenannten 
Deutſchtums in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft iſt kein na⸗ 
türlicher Prozeß, er iſt die Auswirkung des ſozialen und 
wirtſchaftlichen Elends, unter welchem die deu'ſche Arbei⸗ 
terbevölkerung in unſerer Wojewodſchaft lebt. Man mag 
von polniſcher Seite noch ſoviele Entſchuldigungsgründe 
finden, es bleibt Tatſache, daß der Deutſche, einmal ſei⸗ 
ner Arbeitsſtätte verluſtig, keine Ausſicht hat, wieder in 
Arbeit zu gelangen, um ſich und feine Familie Brat zu 
ſchaffen. Was liegt natürlicher, als daß er nach dem 
Vorbild jenſeits der Grenze ſchaut und von dort alles 
Heil erwartet, zumal die deutſchen Organiſationen von 
Zeit zu Zeit Arbeit jenſeits der Grenze verſchaffen, und 
wie immer man zu den Dingen im Dritten Reich ſtehen 
mag, die Verſorgung der dortigen Arbeitsloſen iſt weit 
beſſer, als die Arbeitsloſen in unſerem Gebiet. Wir wol⸗ 
len in dieſem Zuſammenhang nicht einmal die unter⸗ 
ſchiedliche Behandlung der deutſchen Arbeiter bei Unter⸗ 
ſtützungen heranziehen, ſondern nur feſtſtellen, daß eben 
die Not, das Elend, die Maſſenarbeitsloſigkeit mit dazu 
beigetragen haben, daß ſich auch ſolche Menſchen dem 
Volksbund, den Jungdeutſchen und ſonſtigen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſationen angeſchloſſen haben, weil 
ſie dort die einzige Möglichkeit ſehen, irgend eine Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten, die eben und ſei es noch ſo beſchci⸗ 
den, ihre Lage lindert. Daß dieſe Notlage ausgenutzt 
wurde und wird, um dann „Nationalſozialiſten zu jabri- 
zieren“, iſt ſchon eine Erſcheinung, die wohl auch im dol⸗ 
niſchen Lager bei der Werbung von Anhängern nicht ver⸗ 
kannt wird. 


Wer einmal Gelegenheit hatte, nach einer Kundge⸗ 
bung der Jungdeutſchen oder Verſammlung des Volks⸗ 
bundes in Oberſchleſien die Teilnehmer zu beobachten, 
der war entſetzt, was für Elemente Träger dieſer Hitler⸗ 
ſchen „Volksgemeinſchaft“ find. Abgeſehen de von, und 
dies trifft beſonders die Jungdeutſchen, daß es Elemente 
find, die reifer für die Staatsanwaltſchaft find, als zur 
Pflege irgend einer Kultur, ſpricht ja die Mehrheit ein 
ſehr ſchlechtes Deutſch, wenn nicht überhaupt nur polniſch. 


Und viele viele polniſche „Patrioten“, die uns früher 
deutſche Verſammlungen auseinandergejagt haben, in 


Bielſchowitz zum Beiſpiel, find heute Funktionäre dent⸗ 
ſcher Hitlerorganiſationen. Man wird ich in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang noch erinnern dürfen an die Schreibwelſe 
der „Kattowitzer Zeitung“, die eines Tages ſchon den 
Marſch der polniſchen Nationalſozialiſten durch die 
Straßen Polens ankündigte, in der Erwartung, daß 
Adolf Hitlers Geiſt auch die Pſychologie der polniſchen 
breiten Maſſen erfaßt. Aber damals fand ſich im polni⸗ 
ſchen Lager niemand, der dieſen Unfug als ſolchen ge⸗ 
kennzeichnet hat. Oder, es wird ein Biſchofsbrief verle⸗ 
ſen, es wird das Heidentum entſchieden verurteilt, aber 
ein deutſches Blatt wird unerwähnt, das vorne für Adolf 
Hitlers Idee als Grundſatz deulſcher Katholiken eintrit! 
und auf den letzten Seiten des gleichen Blattes verſucht, 
den im Dritten Reich angegriffenen Katholizismus zu 
verteidigen. Kein katholiſch⸗polniſches Blatt findet ſich, 
das dieſen Nationalſozialismus des „Oberſchleſiſchen Ku⸗ 
riers“ ins würdige Licht ſtellt. Und dann wundert man 
ſich, wenn die „nationalſozialiſtiſche Romantik“ ſchließlich 
im Putſchismus oder der Abſicht hierzu endet, wie dies 
die Liquidierung der VS D beweiſt. 


Der Nationalſozialismus iſt kein Exportartilel, be 
haupten die Loyalen und wollen von einer SA und 
Sturmtruppen nichts wiſſen. Begreiflich, aber man muß 
ſich dieſes geſinnungsloſe Lumpenpack anſehen, welches zu 
den Führern und Predigern des Nationalſozialismus ge⸗ 
hört und für gutbezahlte Poſten die braune Peſt ins Aus: 
landsdeutſchtum hineinträgt und aus „der Erlöſung aller 
Deutſchen durch Adolf Hitler“ in jeder Beziehung den 
Nutzen zieht. Seit einer Woche ſind die Verhaftungen 
der Angehörigen der Geheimorganiſationen auch im Reich 
bekannt, man wird vergeblich nach einer Meldung ſuchen, 
die von dieſen „Romantikern“ abrückt, im Gegenteil, fie 
werden als Flüchtlinge ausgehalten und ſpäter für beſon⸗ 
dere Zwecke gedrillt und verwendet. Mit der Liquidie⸗ 
rung irgend einer der Hitlerorganiſationen iſt die ſoge⸗ 
nannte „deutſche Gefahr“ nicht behoben. Hierzu iſt 
etwas Dringenderes erforderlich, eine grundſätzliche Aen⸗ 
derung der bisherigen Politik der Behörden gegenüber 
der deutſchen Minderheit und insbeſondere in der Arbei⸗ 
terfrage, die Möglichkeit des Erhaltens von Brot und 
Arbeit auch für Deutſche; dann werden die Deutſchen ge⸗ 
wiß nicht jener Romantik verfallen, die ihr einziges Heil 
nur in der Erlöſung durch Adolf Hitler ſieht. Ob man 
ſich im polniſchen Lager zu einer ſolchen Entſcheidung 
aufſchwingt, möchten wir bezweifeln. 


Vollsgenoſſen unter ſich! 


Nichts natürlicher, als daß Hitlers „Mein Kampf“ 
auch „geiſtiges Rüſtzeug“ unſerer Nazis verſchiedenerRich⸗ 
tung geworden iſt und der dort geübte Stil von „Lum⸗ 
pen“, „Gauner“, „Betrüger“, „Korruptioniſten“, „ber 
kommene Syſtembonzen“ auch auf unſere Volksgenoſſen 
Ulitzſcher oder Wiesnerſcher Prägung übergegangen iſt. 
Und da Adolf Hitler kein Inſtrument hinterlaſſen oder 
geſchaffen hat, mit dem man bei jedem einzelnen den 
echten Nazismus“ abmeſſen oder abſtempeln kann, leben 
die Nazi⸗Volksgenoſſen im ſtändigen Kampf gegeneinan⸗ 
der, für ſich den „echten Nazismus“ beanſpruchen zu dür⸗ 
ſen. Man iſt da mit Verleumdungen nicht beſonders 
ſrarſam und es kommen bei manchen ſogenannten echten 
Nazis manche dunkle Punkte der Vergangenheit zum 
Vorſchein. 

So liegt irgend ein Memorial wieder vor, das den 
o berſchleſiſchen Volksbundführer Ulitz beſchäftigt oder be⸗ 
läſtigt. Iſt da der Gewerlſchaftsbonze Jankowfki, der 
Ehrenmann, der auch aus Induſtriefonds Gelder genom⸗ 
men hat, ſich Geſinnungslump in einem Brief nennen läßt 
und das ſchweigend hinnimmt, darauf gekommen, daß der 
zweite Vorſitzende der Kattowitzer Bezirksvereinigung des 
Volksbundes, Weber, aus Michalkowitz, ſeinerzeit im 
polniſchen Lager war. Da ſich Jankowſki bei den Jung⸗ 
deutſchen anbiedert und Weber ein Gegner der Jungdeuk⸗ 
ſchen iſt, ſo muß man einander etwas am Zeuge flicken 
Jankowfki kann die guten Zeiten im Volksbund, wo man 
hin und wieder für die Jugend eine Subvention erhalten 
konnte, nicht vergeſſen und geht nun gegen die Vol'sge⸗ 
noſſen mit zweifelhafter Vergangenheit energiſch vor, um 
den Ulitz⸗Stall zu ſäubern. Und Ulitz hat ſeine Mühe, 
dieſe Volksgenoſſen alle in Schutz und Schirm zu nehmen. 


Uns würde dieſe Sache gegenſeitiger Anklagen unter 
zweifelhaften Ehrenmännern wenig intereſſieren. Da 
aber der Bonze Jankowſki fo ein „Reinigungsapoſtel“ iſt, 
intereffiert es uns ſehr, zu wiſſen, wie er ſich von dem 
Vorwurf bereinigen will, aus Induſtriefonds als Arbei⸗ 
terführer Gelder oder Subventionen genommen zu ha⸗ 
ben. Wir find wirklich neugierig, ob uns Jankowſti 
dierzu eine Berichtigung ſchicken wird. Wir haben ihm 
dieſen Vorwurf bereits einmal gemacht, möglich, daß 
Sonlomffi dieſe Kleinigkeit an feiner „Ehre“ überſehen 

„ und darum find wir heute deutlicher. Wir find auch 


Deniſches Theater in Bielitz. 
„Gräſin Marißa“. 
Operette von E. Kalman. Libretto von J. Brammer 
und A. Grünwald. 


Wenn man Publikumsſtimmung als Gradmeſſer für 
die Güte einer Theaternorftellung nehmen will, jo war 
die Aufführung der „Maritza“ jedenfalls eine Spitzen⸗ 
leiſtung, welche ſchon im erſten Akte auf oſſener Szene 
Beifallsſtürme auslöſte und das ſcheinbar in einer Art 
Nachfaſchingslaune befindliche Publikum vom erſten Au⸗ 
genblid an elektriſterte. Und das darf ſchließlich nicht 
wundernehmen, wenn man bedenkt, daß dieſe Operette, 
deren mit ſentimentalen Banalitäten verzuckertes Li⸗ 
bretto einen dramatiſierten Courts⸗Mahlerroman Lar⸗ 
ſtellt, dem Geſchmack der großen Maſſe nicht nur entge⸗ 
genkommt, ſondern ihm direkt auf den Leib geſchrieben ft 
Es gibt noch immer naive Gemüter, welche darüber in 
Entzücken geraten, wenn die Gräfin ihrem Geſinde den 
Gehalt gleich um das Doppelte erhöht, weil es zufrieden 
war. Alſo nur nicht muckſen darf man bei den hohen 
Herrſchaften, dann geht alles auf Butter. Da einerjeits 
in dem Stück, in welchem das Geld in der Luft herum⸗ 
wirbelt, wie Konfetti auf einem Faſchingsball auch mit 
hochedlen Worten und ditto Gefühlen nicht geſpart wird. 
andererſeits auch ziemlich gewaltſam auf die Lachdrüſen 
eingewirkt wird, ſo ſcheinen ſchon im Textbuch die Publi⸗ 
kumswirkungen verankert zu fein. Die rauſchende in 
Rhythmus und Melodie ſchwelgende, mit größtem Raffi⸗ 
nement und Können ausgeſtattete Muffk Kalmans adelt 


nicht abgeneigt, einiges aus Denkſchriften Jankowſti— 
Sant an 2 en Stellen abzubruden und den ent⸗ 
ſprechenden Antwortbrief eines früheren Oberdirektors 
an den Bonzen Jankowſli, wo beſagter Geſinnungs ump 
bloßgeſtellt wird! 


Der Hungeriireil untertage. 
Trauerfahnen bekunden den ſchmeren Kampf. 


Der Untertageſtreik ft auf Juliusgrubs und Kazimir⸗ 
rube im Dombrowaer Gebiet wegen der beabſichtigten 
Sobrkürgung dauert an. Auf Juliusgrube verharren 
304 Bergleute unter Tage und auf Kazimirgrube 320. 
Dazu kommen noch mehrere hundert Streikende in den 
Badehäuſern über Tage. Viele der unter Tage ſtrei⸗ 
kenden Leute find ſchon ſtark erſchöpft. Alle paar Stun⸗ 
den müſſen welche hinaufgeſchafft werden, weil ſie vor 
Hunger ohnmächtig geworden find, Troßdem weigern 
ſich die Streikenden, Lebensmittel anzunehmen. 

Bemühungen des Arbeitsinſpektors, die Streikenden 
zum Verlaſſen der Gruben zu veranlaffen, find ergebnis⸗ 
los verlaufen. Auf der Konferenz, an welcher je 10 Ar⸗ 
keiter von jeder Grube teilnahmen, verlangten die Strei⸗ 
kenden, man möge ihnen die ſchriftliche Zuſicherung geben, 
daß die bisherigen Löhne beibehalten und keine Eutlaſ⸗ 
ſungen vorgenommen werden würden. Dieſe Zuſicherung 
konnte indes der Inſpektor nicht geben, weshalb die Ar⸗ 
beiter erklärten, weiter im Streik zu verharren. Der Ar⸗ 
beitsinſpektor verſuchte auch die Frauen der Streikerden 
dazu zu überreden, daß dieſe ihre Männer dahin bezin- 
fluſſen mögen, den Streik aufzugeben, doch zeitigte dieſes 
Bemühen keinen Erfolg. N 

Die über Tage Streikenden haben Trauerfahnen auf 
den Fördertürmen der beiden beſetzten Bergwerke gehlßt, 
die aber von der Polizei heruntergeholt wurden. Die 
ſchwarzen Fahnen wurden am nächſten Tage jedoch wie⸗ 
der gehißt. Der Anblick der lang herabwallenden ſchwar⸗ 
zen Fahnen machte einen erſchütternden Eindruck. 

Die Frauen und Kinder der Streikenden zogen im 
langen Zuge vor das Verwaltungsgebäude der Berg⸗ 
werlsgeſellſchaft, um dort den Generaldirektor Sagaille 
zu ſprechen. Der Direktor weigerte ſich jedoch, eine Ab⸗ 
ordnung der Kundgeber zu empfangen, weshalb ſie vor 
feine Wohnung zogen und dort eine ſogenannſe Kaßen⸗ 
muſik vollführten. Am nächſten Tage begaben ſich die 
Frauen und Mütter der Streikenden vor das zuſtändige 
Gemeindeamt in Strzemieszyce, wo fie um Lebensmittel 
für ſich und ihre Kinder baten. 

In Sosnowice fand eine Bezirkskonferenz der Berg⸗ 
werksdelegierten ſtatt, auf welcher der Bezirksſekretär des 
Zentralen Bergarbeiterverbandes Bielnik über die Lage 
berichtete. Die Delegierten beſchloſſen eine Rejoiution, 
in welcher es heißt, daß der Streik im ganzen Koh en⸗ 
becken proklamiert werden wird, wenn der Schiedzſpruch 
für die Gruben „Julius“ und „Kazimir“ nicht die Beibe⸗ 
haltung der bisherigen Löhne vorſehen ſollte. 

Die Lage im Dombrowaer Kohlenbecken ſpitzt ſich 
alſo zu. 


41000 3:09 Entſchädigung zugeſtanden 


Vor dem Chorzower Gewerbegericht ſpielte geſtern 
eine intereſſante Verhandlung gegen die Dirketion der 
Stickſtoffwerfe, wo vor längerer Zeit drei Beamte ent- 
laſſen wurden, ohne daß die Genehmigung des Demobil⸗ 
machungskommiſſars vorlag. Die Beamten verſuchten 
zunächſt, bei der Direktion der Stickſtoffwerke ihre Wie⸗ 
dereinſtellung zu erlangen oder aber eine entſprechende 
Entſchädigung zu erhalten, da ſie unrechtmäßig entlaſſen 
worden ſind. Die Betriebsleitung der Stickſtoffwerke 
war indeſſen der Anſicht, daß die Entlaſſung zurecht be⸗ 
e 


jedoch die Handlung, haucht ihr Gefühl ein und zaubert 
wirchlich etwas von der roſenroten wirklichleitsfremden 
Stimmung, welche ihren Zauber nicht verfehlt. 

Im Verein mit einer Darſtellung, welche diesntal 
ches Niveau hatte, ſowie mit einer an Großftadtbisnen 
ranreichenden Aufmachung erzielte demnach dieſe Ope⸗ 

rette bei ihrer Erſtaufführung einen durchſchlagenden Ex: 
ſoig, wie er vielleicht in der heurigen Saiſon einzig da⸗ 
ſteht und es ſcheint die „Maritza“ zum diesjährigen 
Schlager zu werden, dem man eine Höchſtaufführungs⸗ 
ziſſer prophezeien kann. Jeder Akt hat ſeine befonderen 
Höhepunkte. Im eriten ſorgt ſchon die reizende Kinder⸗ 
ſzene mit der kleinſten Soliſtin für gute Stimmung, 
im zweiten iſt das Violinſolo Frl. Bertſchingers, 
die Zigeunerweiſen von Sarafate, die Senſation. Eine 
Darbietung, welche auch einer ſchärferen Kritik als der 
eines Operettenpublikums ſtandhalten kann und die eine 
unvorgeſehene und darum umſo ſchönere Bereicherung des 
Abends bedeutete. In der Titelrolle hatte endlich wieber 
einmal Fr. Staller ſo recht Gelegenheit, alle ſtimm⸗ 
lichen und ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten zu entfalten, und 
ſie machte vollſten Gebrauch davon. Nie war ſie ſtrahlen⸗ 
der im Ausſehen als diesmal und Spiel und Geſang wa⸗ 
ren voll edler Kultur. Frl. Perry als Liſa war wirk⸗ 
lich das Sonnenſcheinchen, das man auf eine Roſenſchau⸗ 
kel ſetzen möchte, ein veredelter Courts Mahler⸗Backfiſch. 
Und vollends Grootes Tenor, ob er nun Inrifch-ber- 
träumt den Gruß an Wien ſingt, oder mit leidenſchaftli⸗ 
chem Temperament das Lied vom „Czardaskava'ier“, 
immer rauſchen ihm Beiſallsſtürme nach. Und wenn 
Lagrange als Koloman Szupan in feiner phantaſti⸗ 
ſchen Uniform auftritt, geht ein Raunen durch die Reihen 


ſtand und eine Sonderentſchädigung nicht in Frag 
lomme. Vor dem Gewerbegericht, an welches ſich nun 
die entlaſſenen Angeſtellten wendeten, verſuchte die Dire 
tion der Stickſtoffwerke zunächſt eine Vertagung der Klag 
zu erreichen, was aber nicht gelang . Das Gericht pra 
dem einen Beamten 21 000 Zloty, dem zweiten 16 00% 
Zloty und dem dritten 6000 Zloty an Entſchädigung zul 
da die Direktion der Stickſtoffwerke zur Einholung de 
Entlaſſungsgenehmigung beim Demobilmachungskom 
miſſar verpflichtet war. 


Beſtechungen und Betrügereien 
in der Sriedenshätie? 


Die Affäre Vinzenz Hadulla, des Leiters der Ver 
ſand⸗ und Zollabteilung der „Friedenshütte“ in Katte 
witz, der der Unterſchlagung von 20 000 Zloty beſchuldiz 
wird, ſtand erneut vor Gericht, ohne daß fie zur Enrichel 
dung kam. Hadulla, der jeinerzeit verhaftet war un 
entſchieden beſtreitet, irgendwelche Unterſchlagungen he 
gangen zu haben, behauptet, daß die fehlenden 20 00 
Zloty zur Beſtechung von Beamen verwendet worde 
jeien, und davon fein unmittelbarer Vorgeſetzter Dagi 
habe davon gewußt. Bereits im erſten Prozeß bertoie 
der Angeklagte darauf, daß er der Staatsanwaltſchaß 
eine Denkſchrift überreicht habe in der nicht weniger a 
20 Angeſtellte der Friedenshütte beſchuldigt werden, 8 
ſiechungen angenommen und Betrügereien begangen gl. 
haben. Da weitere Zeugen geladen werden ſollten, Y 
rektor Dagiel aber zur Verhandlung nicht erſchien, wur 
der Termin erneut vertagt. Wie es heißt, ſollen in d 
Friedenshütte ſeit Wochen größere Kontrollen borgsnom 
men werden, bie ein umfangreiches Aktenmaterial a 
häuften, welches beſchlagnahmt worden iſt. Jedenfal 
erweiſt es ſich in den bisherigen Verhandlungen geg 
Hadulla,daß aus dem Angeklagten bald ein Ankläz 
wird. 


Das Urteil gegen Direllor Nontz beitäti 


Seinerzeit wurde der Pleß⸗Direktor Rontz dom € 
richt zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, weil er 
träge, die an die Pleſſer Knappſchaft abzuführen mare 
geſchäftlich verwendete und nicht rechtzeitig abführte, Je 
hat das Oberſte Gericht in Warſchau das Urteil ber Bg 
inſtanz beſtätigt, jo daß es rechtskräftig geworden iſt. € 
hat ſich um einen Betrag von 180 000 Zloty gehandel 
woraus eine bewußte Schädigung von Arbeiterintereſſe 
ſeitens des Gerichts feſtgeſtellt worden iſt. 


Drei Wochen Gefängnis wegen Erpreſſung. 
Im Oktober vorigen Jahres erſchien in Or 
Dombrowla ein angeblicher Abgeſandter des Auſſtänd 
ſchenverbandes bei Angehörigen von Arbeitern, die 
den Stickſtoffwerken beſchäftigt find, und verſuchte, ihne 
Bilder vom Marſchall Pilſudſti und Staatspräftdente 
Moscicki zu verkaufen. Während das Bild auf höchſten 
20 Groſchen zu bewerte n war, forderte er hierfür 5 Slot 
und drohte mit Entlaſſungen, falls der Kauf nicht nel 
ligt wird. Die Polizei nahm ſich des Erpreſſers an, u 
nun hatte er ſich vor dem Chorzower Gericht zu beranl 
worten, welches ihn ſchuldig fand und den angebliche 
Vertreter des Auſſtändiſchenverbandes, Edward Epgall ” 
aus Chorzow, zu drei Wochen Gefängnis verurteille. 
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und manches Mägdlein möchte ihm gern nach Varasden 
folgen. Der letzte Akt ſieht dann im Zeichen Gaßner 
der als böhmakelnder „Penizek“ ſeine luſtigen Kaprole 
macht, wobei ihm die Fürſtin „Bozena“ (Fr. Garden o 
wirkungsvoll unterſtützt. Zu erwähnen wäre noch Ir 
Zimmermann, welche die Rolle der Zigeunerin fang f; 
H. Soewy, welcher dem Diener „Tſchelko“ die komisch €: 
Würde des alten Faktotums verlieh, ſowie der eic J 
„Stephan“ Schneiders. Der draſtiſche „Drago mit e 
Knapps erinnerte mehr an einen Dienſtmann als e 
einen General und eine paſſendere Uniform ſowis ſorg 
fältigere Maske wäre ihm dringend zu empfehlen. a 
Das Orcheſter, welches Herr Dr. Schalſch 
führte, hatte Schwung und Farbe. Die prunkvolle 
Bühnenbilder Meiſter Fehrenbachs hatten iht 
Anteil an dem großen Erfolg, desgleichen die Regie, 
welche Herr Probſt zeichnete. H. R. 


Theaterſpielplan. 4 
Heute, Samstag, findet in Serie grün die Wieder 
holung der Operette „Gräfin Maritza unter Mitwirkung 
von Mitgliedern hieſiger Geſangvereine ſtatt. si 
Sonntag, den 1. März, nachmittags um 4 Uhr, zun ; 
letzten Male bei halben Preiſe die Operette „Das Drei :; 
mäderlhaus“. 0 
Sonntag. abends 7½ Uhr, außer Abonnement uU. 
Wiederholung der Operette „Grärin Maritza“. n 
Dienstag, den 3. März, im Abonnement Serie gell d 
die Operette „Gräfin Marißa“. U 
Mittwoch, den 4. März, Premiere des Suftisielel 
„Unentſchuldigte Stunde“. 


Der Fall 


Ein Page nimmt ihr das Pelzcape ab, ſie trägt dar⸗ 
Mein ſilbernes Kleid, deſſen zarter Stoff ihren ſchö⸗ 
körper wie eine Haut umſchließt. Als fie zu ihm 
Aer nickt, tanzen zwei große Smaragd⸗Ohrringe ne⸗ 
ren blaſſen Wangen. Dann beugt er ſich über ihre 


Sie haben Ihre Drohung wahr gemacht, Gloria, 
ind unerhört ſchön heute abend, aber auch unerhört 
Nein, Felix Tormann kennt wirklich keine 
die ſich jo völlig verändern kann von einer Stunde 


uten Abend“, jagt die ſchöne, fremde Dame. 
Wer 


deren. Irene war immer Irene. Gloria? 
Bora? 
Sie gehen in den Speiſeſaal, in dem ber reſervierte 
e erwartet. Tormann hat ſchon vorher das Eſſen 
Amengeſtellt, jetzt ſitzt er ſtill da, immer noch faſſungs⸗ 
md wagt es kaum, die Frau an feiner Seite anzu⸗ 
Wenn er es flüchtig tut, begegnet er jedesmal dem 

ihrer ſchrägen, übergroßen Augen, die ſehr ernſt 
dunkel in dem zarten Geſicht ſtehen. Sie wirkt ſo 

chlich heute wie noch nie. 

Was iſt mit Ihnen geſchehen, Gloria?“ 
Weshalb?“ 
„Sie find völlig verändert.“ 
„Eine Frau“, jagt Gloria ſanft, „verändert ſich oft 
bei einem einzigen Gedanken.“ 
Und was dachten Sie?“ 
Sie müßten eigentlich wiſſen, Felix Tormann, daß 
Anten, die eine ſolche Wirkung haben, nie ausgeſpro⸗ 
Therden können.“ 
Gut, Gloria. Ich will verſuchen, mich damit abzu- 
daß ich anſtatt mit meinem lieben, kleinen Mäd⸗ 
Mit einer Fran tanzen werde, die fremd it und weiſe 
in chineſiſcher Prieſter!“ 
So ungefähr“, murmelt Gloria. Sie wird plötzlich 
ig. Hinter ihrem Ernſt ſteht eine ſehr ſchöne Hei⸗ 
i. f 


„Sind Sie mir eigentlich böfe, Gloria?“ 
Warum?“ 

Wegen geſtern!“ 

Ich war es nie”, antworiet Gloria, „darf ich doch 
einmal darüber ſprechen?“ 
Tormann nickte aufmerkſam. 
Da ich“, Gloria lächelt ſehr zart, „weiſe bin wie 
Minefiicher Prieſter, habe ich lange und ſicher nicht 
At über Ihre Frau nachgedacht, Felix Tormann.“ 
Er wird blaß, als ſte ſo direkt von Irene ſpricht. 

hieß Ihre Frau doch, Irene, nicht wahr?“ 

Ja“, jagt er leiſe und kann ſich nicht erinnern, den 
en je vor Gloria genannt zu haben. 

Sie macht eine Heine Pauſe, ſieht an Tormann vor⸗ 

ber die Menſchen im Saal hinweg und ſenkt dann 
als wäre fie über irgendetwas in ſich erſchrocken, 

ungen Wimpern. 1 

ich ſtelle mir Ihre Frau noch ſehr kindlich vor“, 
elt fie. „Man müßte fie eigentlich immer vor allem 
chen unſerer Zeit behüten. Vielleicht hat man das 
zu früh unterlaſſen, und ſie hat nirgends Schutz ge⸗ 
m. Vielleicht iſt ihre Kraft, damals, als fie das 
belam, gebrochen worden. Vielleicht verlor fie da⸗ 
den Glauben an die andern und glaubte nur noch 
Ma jelber und kämpfte immer ganz alleine.“ 

Moria hebt endlich wieder den Blick, fie verfucht 
azulächeln, aber es wird nur eine kleine ſchmerzliche 
Malie. „Bitte“, jagt ſie haſtig, „eine Zigarette.“ 
Hände zittern, und ihr Mund ſieht aus, als würde 
lich anfangen zu weinen. 

Ales das ſieht Tormann und ſieht es doch nicht. 
er“, jagt er. „Bitte, Gloria, ſprechen Sie weiter. 
Rachen mich jo froh mit Ihren Worten.“ 
ich könnte mir denken“, fährt Gloria fort, „daß 
für Irene Tormann ein köſtliches Geſchenk war, 
5 fie dankbar und ſtill in ſich aufnahm. Ein Ge⸗ 
aber, das man nur in glücklichen Stunden genießen 
damit es nicht zerbricht. Sie weiß vielleicht noch 
nicht, daß ſich wirkliche Liebe erſt in ſchweren Stun⸗ 
lffenbart. Sie hat ihren Kummer alleine getragen, 
heſe Liebe nicht zu gefährden.“ 
Während Gloria ſpricht, ſehr behutſam und dentlich, 
e, wie ſich Tormanns verſchloſſenes Geſicht ent- 
A, als hätte eine Hand die Schmerzen aus feinen 
gewiſcht. „Ach, Gott“, denkt fie, „wie leicht und 
Miſt das gegangen. Er muß Irene unſagbar lieben.“ 
Nals Tormann ihr zunickt, lächelt fie zurück. Immer 
engefüllt von ihrer ſchönen Heiterkeit, hinter der die 
en ſitzen. Ihr Herz ſchlägt wie im Krampf, und fie 
ſch ganz verſteinert. 
„Irene hat Unrecht“, jagt Tormann. 
“ Gloria ſchüttelt den Kat „Faß haben Sit 
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ihr Empfinden beſtätigt. Oder irre ich mich da, Feliz 
Tormann? Wollten Sie nicht ſchon ſchwach werden. 
Wollten Sie nicht ſchon alles vergeſſen? Die Frau, ihre 
Not, Ihre eigene große Liebe? Haben Sie ſo tapfer 
durchgehalten und nie gezweifelt?“ 


„Danke“, ſagt Tormann. „Danke, Gloria. Mein 
Schutzengel hat Sie gerade zur rechten Zeit in mein Le⸗ 
ben geführt.“ 

„Ja“, flüſtert ihre zerbrochene Stimme. „Gerade 
zur rechten Zeit. Sie haben wirklich einen guten Schutz⸗ 
engel.“ 

„Und jetzt tanzen wir, nicht wahr? Kommen Sie, 


wir gehen in die Bar.“ 


Sie warten drüben, bis die Kapelle einen Tango 
ſpielt. Dann tanzen ſie. Gloria tanzt völlig vergeſſen, 
hingegeben an das Glück ſeiner Nähe. 

Sie hat geſiegt! 

Felix Tormann fühlt wieder, daß er lebt, und er iſt 
dem Mädchen dankbar für dieſe neue Kraft, die es allein 
in ihm hervorgezaubert hat. „Aber, Sie dürfen mich 
noch nicht wieder allein laſſen, Gloria“, flüſtert er über 
ihren Kopf hinweg. 

„Ach, bitte, ſchweigen Sie.“ 

Eine kleine, kaum verſtändliche Stimme Unwillküär⸗ 
lich legter den Arm feſter um fie. Er führ: ſehr ſicher, 
und es iſt ſo, als hätten ſie ſchon immer im Leben nur 
miteinander getanzt. 

Drei Tanges ſpielt die Kapelle hintereinander Der 
Herr im Frack und die Dame im filbernen Aben leid 
tanzen alle drei Tangos, ohne zu ſprechen. Wer fie fo 
ſieht, glaubt an eine große Liebe zwiſchen ihnen, die ſie 


ſchmeigen läßt vor Glück. 


Niemand ahnt, ſelbſt Felix Tormann nicht, daß das 
Mädchen, das ſich mit geſenktem Kopf und geſchloſſenen 
Augen führen läßt, vor Schmerz faſt zerbricht. 

Gloria Meng möchte in dieſen Minuten vieles tun. 
Sie möchte Irene Tormann vergeſſen! Sie möchte den 
Mann in die Arme nehmen und fur immer bei ihm blei⸗ 
ben. Sie möchte ſchreien, fortlaufen von ihm, fliehen. 

Etwas anderes in ihr iſt ſtärker. Manche nennen es 
Liebe. — Und wenn Liebe ein völliges Vergeſſen des eige⸗ 
nen Weſens iſt, dann mag dieſe Bezeichnung ſtimmen. 


Sie hat ſich ſelbe 
ertragen zu 


Denn Gloria Mentz vergißt ſich nun. 
eingeſtanden, alles für Felix Tormann 
können und ſie beweiſt es jetzt! 

Draußen ſteht das ſchwarze Kabriolett mit den 
roten Lackſtreiſen. Tormann ſorgt dafür, daß Gloria 
ſchön warm und bequem ſitzt, behutſam legt er das Caps 
iefter um ihre Schultern. 

Sie jahren ganz langjam. Lärm, Tanz und Muſik 
finb hinter ihnen zurückgeblieben. Die vielen fremden 
Geſichter des Abends verſinken. Sie ſchweigen. Manch⸗ 
mal dreht Tormann den Kopf ein wenig zur Seite, ſein 
Blick erhaſcht für Sekunden ein weiß ſchimmerndes Pro⸗ 
fil, geſchloſſene Augen und den Bogen eines lächelnden 
Mundes. Neben ihm glänzt das ſilberne Kleid, Gloria! 
Hände liegen flach, ſehr ſtill auf den ſchmalen Knien. 

Die Zeiger der erleuchteten Uhr auf dem Scaitbreit 
ſtehen auf zwei. 

Woran ſie jetzt denken mag, überlegt Tormann, er 
füt faſt wehmütig, daß fie ihm weit entrückt iſt. 

Noch ſechs Stunden, zählt Gloria. Sechs Stunden 
gehören mir. Wie unendlich viel! Bald wird ſchon der 
Schein des neuen Tages heraufdämmern Sie wird er: 
leben, wie die große Stadt erwacht. 


„Kleines Mädchen.“ 
Die Menſchen werden an die Arbeit gehen, alle dort» 
hin, wo ſie gebraucht werden. Und abends kehren ſie 


heim, zu den Menſchen, zu denen fie gehören. Einige 
ſind dann auch einſam, wie ſie ſelber. 
Tormanns Hand gleitet vom Steuerrad herunler, 


legt ſich mit ſanftem Druck über die ſtillen Hände des 
Mädchens. Er fühlt, daß Gloria zittert, die Wärme 
ſeiner ſtreichelnden Finger ſteigt bis in ihr Herz. 
„Was dachten Sie eben?“ 
„Daß es ſchön fein muß, irgendwo zu Hauſe zu fein 
und zu einem Menſchen zu gehören.“ 
iſt 


„Ja“, jagt Tormann betroffen, 
Gloria.“ 

Der Wagen fährt lautlos die Hardenbergſtraße eni⸗ 
leng. Steinplag — Knie — Kaiſerdamm —. Noch we⸗ 


„das ſchön, 


nige Sekunden, dann find fie da. Gloria biegt den Kopf 


zurück und faltet die Hände. 

„Sie haben den ganzen Abend gelächelt, 
aber ich glaube, daß Sie ſchrecklich traurig find." 

„Es ſcheint nur fo", murmelt fie zwiſchen zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen. 

Der Wagen hält, Tormann rührt ſich nicht und auch 
das Mädchen bleibt ſizen. Nur der Motor tuckert Teile. 

„Bitte, noch eine Zigarette!“ a 4 

Sie bekommt ihre Higarztte aus dem ſilbernen Ekul. 
Dann ſchaltet Tormann den Motor aus. Die plößtz iche 
Stille iſt vollkommen und tut foſt weh. 

„Jetzt haben Sie Kummer“, ſagt Tormann. 

„Nein, ich bin müde, weiter nichts.“ . 

Fortſetzung folgt 


Bebro Gonzales. 
Der letzte Ritter der Landſtraßen. 

Räuberromantik, ſollte man meinen, kommt nur in 

Jugendbüchern und ſchlechten Operetten vor. Die Zei⸗ 
ten, in denen Wegelagerer edlen Sinnes in den Straßen⸗ 
gräben auf reiche Kaufherren warteten, die ſie dann 
überfielen, ausraubten, aber den Raub unter die Armen 
verteilten hat es wohl nie gegeben. Aber es gab ſolche 
Ritter der Landſtraßen als Einzelerſcheinung immer, und 
es gibt ſie ſogar in unſeren Tagen. 
Eben kommt nach 30 Jahren Haft Pedro Gonzalez 
eus dem Gefängnis. Pedro Gonzalez — das war um 
die Jahrhundertwende ein Name, den in Spanien jedes 
Kind kannte. Er war das Oberhaupt einer Räuberbande, 
die jahrelang ungeſtraft in ganz Spanien ihr Unweſen 
trieb. Ganze Armeen von mi den und So daten 
ſetzten dem Banditen manches Mal meilenweit nach, nie 
mals gelang es, irgend ein Mitglied der Bande zu faſſen, 
und ſchon gar nicht Pedro Gonzalez ſelbſt. 

Er war ebenſo berüchtigt wie beliebt, und in dieser 
Popularität lag die Chance feines ſich immer wiederho⸗ 
lenden Entkommens. Die Bauern verbargen ihn vor der 
Polizei, in allen Städten hatte er Freunde und Geliebte, 
und nach einem Raubzug, bei dem es ihm gelang, einen 
Sack voll Peſeten zu erbeuten, glich ſeine Ankunft in 
5 kleinen Dorf dem triumphalen Einzug eines Er- 
oberers. 

Denn wirklich, jo unwahrſcheinlich es klingt, er warf 
mit vollen Händen die Goldſtücke unter das Volk. Er 
half, wo er helfen konnte, allen Armen und Kranken. 
Wohltätige Stiſtungen lebten geradezu von ihm, und 
kleine Pächter, die vor dem Ruin ſtanden, bezahlten mit 
ſeinem Gelde ihre Schulden. 

Das wäre vermutlich noch lange ſo gegangen, wenn 
nicht eine Liebesgeſchichte dazwiſchen gekommen wäre, die 
ihm die Freiheit koſtete. Was hier berichtet wird, ift 
vollſtändig wahr, obwohl jedes Wort jo kitſchig und auz⸗ 
gedacht Uingt, daß man es kaum glauben wird: 

Gonzalez verliebte ſich in ein Mädchen Mannela. 
Sie erwiderte ſeine Leidenſchaft, und die Hochzeit war an⸗ 
beraumt. Gonzalez fand es unter feiner Würde, in aller 
Slille zu heiraten. Er lud Hunderte von Freunden in 
die Kirche des Heinen Ortes Und darunter fand ſich ein 


Verräter. Die Polizei umzingelte die Kirche, und ale 
die Jungvermählten aus dem Portal heraustraten, eröff⸗ 
nete ſie das Feuer. Es gab ein Handgemenge. Gonzalez 


gelang es, ſchwerverwundel zu fliehen. Mit Manuela 
verlebte er glückliche Tage in der Nähe von Valencia 


Dann aber erkrankte auch Manuela. Er brachte ſie 


in die Stadt ins Krankenhaus, damit ſie die richtige 


Pflege haben ſollte, und er war nicht davon abzuhalten, 
ſie täglich zu beſuchen. Viele Male gelang es ihm, uner⸗ 
kannt zu entkommen. Aber bei einem dieſer Beſuche 


faßte ihn die Polizei am Krankenbett ſeiner geliebten 


Frau. Um ſie nicht aufzuregen, leiſtete er keinen Wider⸗ 
Er wurde zu nicht weniger als 154 Jahren Gefäng · 
nis verurteilt. Nach vielen Amneſtien brauchte er nur 
80 Jahre zu verbüßen. Heute iſt er frei. Aber Manuela 
lebt nicht mehr | 


vom Verbrecher zum Boliziiten. 
Er konnte feine Erfahrungen verwerten. 


Im vergangenen Jahre hatte in Grenoble (Frank⸗ 
reich) der Fall gewaltiges Auſſehen erregt, daß der dor⸗ 
tige Polizeiſekretär Eugene Guichard im Verlauf eme2 
Verhörs von einem des Diebſtahls Angeſchuldigten als 
Komplice eines drei Jahte zurückliegenden Raubilberfalls 
an einem alten Landwirt erkannt wurde, der gefeſſelt, ge⸗ 
knebelt und feiner ganzen Habe beraubt worden Mar. 
Es ſtellte ſich heraus, daß Guichard in der Tat früher 
einer Bande von Verbrechern angehört hatte, die nach 
Gangſter⸗Art ihre Taten, wenn auch ohne Blutvergießen 
ausführte. Dieſer außergewöhnliche Fall kam in dieſen 
Tagen vor dem Schwurgericht der Iſere zur Behandlung. 
Der Verteidiger wußte Guichard als reumütigen Bekehr⸗ 
ten hinzuſtellen, der eines Tages auf den Antrieb des 
eigenen Gewiſſens mit ſeinen früheren Gaunerbrüdern 
brach und eben dadurch ein neues, beſſeres eben begin⸗ 
nen wollte, daß er ſeine ausgeſprochenen Fähigkeiten in 
den Dienſt der Polizei ſtellte. In der Ta: ſchien feine 
bisherige Lebensführung dieſe Vermutung zu rechtfertigen 
Die Geſchworenen ara Verſtändnis und fällten ein 
Zußerſt milde Urteil: vier Jahre Gefängnis mit beding⸗ 
tem Straferlaß 


Gloria, 
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Mind 0 d er 5 tille Von Mildred Cram 


Die „Aung Beebe“ war breithüftig wie ein Waſchweib 
aud ſchwer zu ſteuern — aber mir erſchien das Schiff wunder⸗ 
voll, prächtig, einzigartig, denn ich war kaum zwanzig Jahre 
alt und war erſter Maat auf unſerem Segelboot. 2 
Mentoſh, der zweite Maat, war ein düſteres Subjekt, 
unſagbar ſchmutzig, mit ſpärlichem fetten Haar, und ich haßte 
ihn. Er war viel älter als ich, er hätte mein Vater ſein 
nen, und wann immer er an mir vorbeikam, ſchien ſein 
. Blick zu ſagen: „Du biſt ſmart, mein Junge, ver⸗ 
mt ſmart! Aber warte nur, Bürſchchen, bis du erlebſt, 
was ich erlebt habe!“ Und er durchbohrte den wolkenloſen 
Himmel und die glatte See mit ſeinen Blicken nach einem 
Unglucksvorzeichen, als wünſchte er eine Kataſtrophe herbei, 
um angeſichts der Gefahr mein Selbſtvertrauen und meinen 
Jugendmut zuſchanden werden zu ſehen. „Ein Wetter wie 
dieſes kann nicht anhalten“, ſagte er. „Merken Sie ſich 
meine Worte! Wir kommen nicht nach Falmouth!“ 

Seine Stimmung hätte ſich vielleicht der ganzen Mann⸗ 
ſchaft mitgeteilt, wäre nicht jeder einzelne Tag in ſo wolken⸗ 
loſer Klarheit erſtanden. Die „Anna Beebe, glitt auf dem 
durchſichtigen Waſſer wie über einen Spiegel dahin. 

Der Kapitän kam ſelten aus ſeiner Kabine. Was er den 
ganzen Tag dort machte, ſchien mir ein Rätſel. Ich war 
noch ſehr fung und zu unſchuldig, um es zu erraten. Er 
trank natürlich, und war tagaus und ein ſo voll mit Rum 
wie nur je ein Seemann. . 

Unſere Mannſchaft beſtand aus zehn Leuten und einem 
Jungen, und ich hatte zum erſtenmal das Kommando, und 
war ſtolz und glücklich und genoß das Gefühl meiner 
Autorität in vollen Zügen. Wir waren nicht mehr ſehr weit 
von der Heimat entfernt, und ein geſunder Wind blies die 
Segel auf und trieb uns ſtetig vorwärts, dem Ziele ent⸗ 
gegen. . \ a 
„Das kaun nicht ewig anhalten“, ſagte Mentoſh düſter. 
„Gewiß nicht, wenn Sie jo unken!“ ſagte ich wütend. 

„Na, Mr. Pollard, es gibt noch etwas!“ 

„Was ſoll es denn geben, zum Kuckuck?“ l 
„Wind oder Stille, Mr. Pollard“, antwortete er mit 

hämiſchem Lächeln. a A g 
; Ich drehte mich wütend um und kehrte ihm den Rücken. 
In der Nacht begann es. Wir waren gerade bei der 
Abendmahlzeit. Der Kapitän war ſo ſchlaftrunken, daß er 
jeden Augenblick einzunicken ſchien. Die Bewegung des 
Schiffes war ſo gleichmäßig wie das Ticken einer Uhr. 
Plötzlich — ein Schreck durchfuhr uns — gab es einen Ruck, 
als hätte eine Hand nach dem Schiff gefaßt und es zurück⸗ 
geſtoßen. Wir blickten einander voll Entſetzen an. Im 
nächſten Augenblick gab es einen Krach, als ſtürze der 
Himmel über uns ein — ich dachte nicht gleich an das 
Hauptſegel. Me ntoſh rannte zugleich mit mir auf Deck, 
während der Kapitän und der Steward einander in hilf⸗ 
loſer Erſtarrung anblickten. Die „Anna Beebe“ lag regungs⸗ 
los auf der dunklen See, unter einem undurchdringlichen 
Himmel. Ihre Segel, die ihr Flügel verliehen hatten, hingen 
ſchlaff und reglos herab, wie Lumpen. Die Schiffsmannſchaft 
ſtand da und ſtarrte wortlos auf den Hauptmaſt⸗. 

Ich kann es nicht ſagen, wie ſeltſam und bedrückend dieſe 
Stille war und das bewegungsloſe Schiff. Nie hatte ich der⸗ 
artiges erlebt, und ein Gedanke zuckte in mir auf: „MeIntoſh 
hat uns verhext!“ Natürlich lachte ich im nächſten Moment 
darüber. Aber ſchon ſtand der zweite Maat mit hämiſchem 
Lächeln neben mir: „Was habe ich geſagt, Mr. Pollard? 
Wind oder Stille.“ N 
Ich ſchlief ſchlecht in der Nacht. Es war heiß, die Luft 
war 9 Schließlich ging ich auf Deck. Das Morgenrot 
is das Schiff mit Flammen und färbte die Segel rot 
Wie Blut. Ich werde den Anblick nie vergeſſen. Die Mann. 
ſchaft lag noch ſchlafend auf Deck. Die Sonne erſchien, in 
rötliche Nebel gehüllt, und mit einem Male wurde die See 
ſchwarz und ölig. 

Es gab keinen Wind, und es war heißer als in der Hölle. 

Tag aus, Tag ein lag das Schiff ſtill. Heute werden wir 
Wind bekommen“, ſagte ich jeden Morgen. Vielleicht hielt 
mein Optimismus die Mannſchaft aufrecht, denn wie ſonſt 
wäre es zu erklären geweſen, daß ſie mir trotz der laſtenden 
Stille wortlos gehorchten. Ich hielt die Autorität aufrecht. 
Dieſe ausgepumpten, fiebrigen, unterernährten, halbnackten 
Leute wuſchen das Deck auf wie immer, putzten die Meſſing⸗ 
knöpfe, rollten die Seile auf und wieder ab. Ich erfand Be⸗ 
ſchäftigung für ſie, trotzdem es nichts zu tun gab. Alles war 
beſſer als dieſe hoffnungsloſe Untätigkeit, zu der wir ver⸗ 
dammt waren. So oft ich Megntoſh begegnete, blickte er 


mich ſpöttiſch an. Aber da dies nicht verfing, ſuchte er ſich ein 


ſchwächeres Opfer für ſeine Spottluſt aus. Er begann um 
die Kombüſe herumzuſchleichen, wo der junge Koch am Ofen 
tand, halbtot vor Hitze. „Dir iſt heiß, was?“ ſagte Me Intofh. 
„Du machſt mich krank mit deinem Gepantſche, du Unglücks⸗ 
rabe, du biſt ein Schandfleck für das ganze Schiff!“ Der Koch 
drückte ſich möglichſt weit von Meintoſh fort, ſah ihn mit 
feinen blakblanten Augen flehend an, und wiſchte ſich den 
Schweiß vom Geſicht. „Fürchterlich“, wandte ſich MeIntoſh 
an die anderen, „was der da zuſommenpanſcht! Der Magen 
dreht ſich mir um!“ 1 
„„Laſſen Sie den Koch in Ruhe, Mentoſh!“ rief ich ſcharf. 

„Ach, es iſt nur ein Witz, Mr. Pollard. Der Koch und ich 
find ſehr gute Freunde, nicht wahr?“ ; 3 

Ich bezweifelte das. Der blaſſe, ſtille Joſeph zitterte, Fo- 
bald er den zweiten Maat erblickte. Einmal drohte ihm 
Mezntoſh, er werde ſich beim Kapitän über das Eſſen be⸗ 
klagen. Der Koch drückte ſich ängſtlich an den Herd, wenn 
Mentoſh erſchien, daß ich fürchtete, er würde verbrennen. 
Er tat mir leid, und jo oft ich dazukam, rief ich Mentoſh 
weg. 

Das Waſſer, das wir tranken, ſchmeckte fade und ſüßlich. 
Der Schiffsjunge erkrankte an einem üblen Fieber. Ich ging 
zum Kapitän um Medizin und durchſtöberte alle Laden, aber 
ich fand kein Chinin. 

„Merken Sie ſich meine Worte“, ſagte Mentoſh eines 
Tages zu mir. „ehe es kein Blut gibt, wird es keinen Wind 
geben! Nichts kann uns befreien, als vergoſſenes Blut!“ 
„Behalten Sie Ihre Anſichten gefälligſt bei ſich“, brüllte 
ich ihn an. „Wenn Sie etwas derartiges zur Mannſchaft 
agen, jo ſehen Sie ſich vor!“ 

„Oh, Mr. Pollard, es war nur ein Witz! Wir verſtehen 
uns doch?“ 6 

Tag ein und aus kein Windhauch, nur dieſe entſetzliche 
Stille. Die Leute gehorchten mir nicht mehr mit der gleichen 
Bereitwilligkeit. Ich hörte Murren und Widerſpruch, und 
Furcht ergriff mich, wenn ich ihre brennenden Augen auf 
mich gerichtet ſah, als erwarteten ſie von mir eine Erlöſung 
aus dieſer verdammten Lage. Ich wurde ſo überreizt, daß 
ich jedesmal zuſammenzuckte, wenn MeIntoſh hinter mir 
auftauchte. „Neruds, Mr Pollard?“ ſagte er höhniſch. „Geben 
Sie den Leuten Rum, die wollen auch ein Pläſier haben!“ 

„Wollen Sie, daß es Stank gibt?“ 

„Stunk? Sie können die Leute nicht halten, wenn fie 
mal anfangen! Und wenn ſie ſich herumſchlagen, gibt es 
Blut! Und wenn es Blut gibt, gibt es Wind!“ 

Ich, blichte ihn verächtlich an und kehrte ihm den Rücken. 

In der Nacht gab es einen neuen Fleberkranken. 
mußte den Seuten erklären, daß der Kapitän keine Medizin 
hatte. Dieſer Narr kam mitten in meiner Rede halbnackt 


und volltzunken auf T 


x 


1 


| 


eck, eine leere Flaſche über dem Kopf | 


ſchwingend. Die Leute n ihn an und lachten. Einer von 
der Mannſchaft rief: „Wenn keine Medizin da iſt, ſo gib 
uns Rum! Rum iſt auch gut!“ g 

Ich dachte. ich ſei verloren, aber ich ſagte kalt: „Leute, 
Ihr könnt in die Kabine einbrechen und euch nehmen, was 
ihr wollt. Aber dann iſt es aus mit euch — und keiner von 


euch kommt nach Haufe!“ 


Sie ſtarrten einander an, und dann blickten ſie verlegen 


‚au Boden. Ich ſchob den Kapitän in ſeine Kabine hinunter 


und ſchloß ihn ein. 

Als ich wieder an Deck kam, lagen die Leute halbnackt 
herum und ſtarrten mich mit fiebrigen Augen fragend an. 

Mentoſh reiste. ſchon wieder den Koch, aber ich war zu 
erſchöpft, um ihn wegzurufen. Ich ging in die Kampanje 
und ſah, daß er mir nachſtrolchte und ſich an die Reeling 
lehnte. Mit einem ſelbſtzufriedenen und malitiöſen Lächeln 
— 7 er den ſchmutzig⸗braunen, undurchdringlichen Him⸗ 
mel an. a . 

Der Koch war Megntoſh aefolat, ohne von ihm bemerkt 
zu werden. Er hielt ein Brotmeſſer in der Hand, das er 


doch nicht gar — Y. Dieſer angſtliche, kleine, Blaffe Kog 
Wie paralyſiert ſaß ich da, wie der Theaterzuſchauer auff 
Galerie, und rührte mich nicht. „Mentoſh, der Mang 


ein Meſſer!“ hätte ich ſchreien 


wollen, aber die Stimme 


mir in der Kehle ſtecken. Faſziniert blickte ich auf das ß 


ſpiel nieder, deſſen tragiſcher 


Held Megntoſh plötzlich 


worden war. Der kleine Koch war mit einem Satz auf 
losgeſprungen und hatte ihm wortlos ſein Meſſer in 
Leib gerannt. Lautlos ſchwankte Mentoſh. Er blickte 
mit dem Ausdruck allertiefſter Weisheit in die Augen, Mi 


brach er in die Knie und ſtürzte nach vorne. Eine Bar: 
bildete ſich um ihn. Ich kletterte eilends die Leiter hi 
— aber ſofort machte ich wieder Halt. Ein ſeltſamer W. 


4 


ein geſpenſtiſcher, ſchwacher, muyſteriöſer Laut wie das 74 
gen chineſiſcher Flöten berührte mein Ohr — Berik: 


Nein. Es war Wind in den Rahen. Ich blieb wie verzauß 
ſtehen und lauſchte. Ich fühlte, wie die „Anna Beebe“ 


bebte. Die Mütze wurde mir 


vom Kopf geriſſen, es gabe 


einen Ruck, das Waſſer ſchäumte auf, und die „Anna Bi 
riß ſich los, als hätte ſie plötzlich Flügel bekommen: ® 95 


Wir glitten lautlos dahin, un 


d ich lachte vor Glück! 


Mezntoſh wurde als „auf See verloren“ gemeldet, 
war ein ſtillſchweigender Beſchluß. 5 
Was aus dem kleinen Koch geworden iſt, der einen Aug 


blick lang Schickſal geſpielt ha 
Schiff verließ, hatten ſeine 


halb in der Schürze verſteckte. Was hatte er vor? Er wollte | ſicheren Blick. Ich habe ihn nie wiedergeſehen. 


Die Dame mit den 


Von Göſta Segercrantz 


In der Mue Rivoli in Paris lag unter den Arkaden der 
blitzende Laden des berühmten Juweliers Volterra. Wenn 


man eintrat, entdeckte man, daß alles — Möbel, Tapeten, 


Teppiche, Glaskäſten — in einem warmen blauvioletten Ton 
mit grau als Hintergrund gehalten war. Die Auslage war 
neu für den Tag — nur ſchwarze und weiße Steine, aber 
was für Steine! — Onyx mit Brillanten, die allerletzte 


ode. 

Mr. Volterra, der diſtinguierte Inhaber, zog den Früh⸗ 
fahrspaletot an, um zum Lunch zu gehen. Die Uhr hatte 
eben %2 geſchlagen. . Ian 1 

„Ich gehe jetzt, Gaſton“, ſagte er zu ſeinem Neffen und 
dachte mit einem kleinen gaſtronomiſchen Freudenſeufzer 
an die Muſcheln in Burgunder, mit denen er ſich ſtärken 
wollte. „Au revoir. Ich nehme an, daß du gut eine Weile 
allein in dem Laden bleiben kannſt; Mr. Varin und die 
anderen Verkäufer kommen ja in einer halben Stunde — 
ſolange kannſt du wohl mit deinem Frühſtück warten. Aber 
paß gut auf, wenn Kunden kommen, lege nicht mehr als 
eine Sache zur Zeit vor — du haſt wohl deinen Revolver 
zur Hand?“ 5 ‘ 

„Certainement, lieber Onkel“, erwiderte Gaſton, 
pomadiſterter Jüngling mit etwas unreinem Teint, 
werde den Laden ganz zu deiner Zufriedenheit hüten.“ 

Mr. Volterra nickte und ging. 

Gaſton zündete ſich eine Zigarette an, ſpazierte ein paar 
mal auf dem weichen grauen Teppich hin und her, worauf 
er ſich, die Hände in den Hoſentaſchen, hinter die große 
Spiegelſcheibe ſtellte und das Leben auf dem Boulevard zu 
ſtudieren anfing. 

Es war das herrlichſte Frühlingswetter. Man war ſchon 

Mitte April, die Kaſtanien in den Tuilerien hatten eben 
ihre hellgrünen Fächer ausgebreitet, die Blumenrabatten 
dufteten in prunkenden Farben, die Fonkänen ſpielten, und 
die funkelneuen Tailor⸗mades der fungen Damen hatten 
noch nie ſo guten Schnitt gehabt. 

All das ſtellte der junge Mann feſt, als er hinter dem 
Fenſter im Juwelierladen ſeines Onkels ſtand. Gaſton war 
neulich erſt ſein innigſter Wunſch erfüllt worden: von Lyon, 
wo er in der Filiale ſeines Onkels angeſtellt geweſen, war 
er jetzt endlich zum Hauptgeſchäft in der Metropole der 
Freuden und Genüſſe aufgerückt. a; 

Bon den Paſſanten, die in nie verſiegendem Strom unter 
den Arkaden der Straße vorbeizogen, blieben viele vor dem 
Schauſenſter bewundernd ſtehen. Engliſche Miſſes mit dem 
Baedeker in der Hand — mager wie die Hopfenſtangen, 
eckig und mit ungeheuer großen, flachen Schuhen. Dieſe 
würdigte Gaſton keines Blickes. Dagegen betrachtete er 
lange und mit Vergnügen die jungen Midinetten, die in 
Gruppen zu zweien und dreien ſchnatternd und kichernd, 
Arm in Arm, einige Sekunden lang vor dem Laden ſtehen 
blieben. Wenn ſie Gaſtons flirtende Blicke bemerkten, wur⸗ 
den ſie noch vergnügter; ſie warfen ihm neckiſch Kußhände 
zu, und wenn er verlegen die Augen ſenkte, machten ſie ihm 
eine lange Naſe. 

„Oh, dieſe Paxiſerinnen“, dachte Gaſton. „ich haſſe fie, 
und ich liebe fie. Es iſt übrigens Zeit, daß ich mir eine 
Freundin anſchaffe.“ 

In dieſem Augenblick kam eine junge Dame in hellem 
Kaſcha mit Blaufuchs⸗Boa, die fie der Wärme wegen am 
Arm hängen hatte. Sie blieb ſtehen und beſah ſich lange 
Zeit die ausgeſtellten Juwelen. Gaſton konnte ſeine Blicke 
nicht von ihr abwenden — gütiger Gott, welch bezaubernde 
Erſcheinung! Was für Augen, ſtrahlend blau und glän⸗ 
zender als irgendein Saphir feines Onkels, ein ſchel⸗ 
miſches Grübchen in der Wange, mar mit onyxſchwarzen 
5 und einem Mund — Gott, was für einem 


Im nächſten Augenblick trat ſie in den Laden. 

Gaſton fühlte, daß er rot wurde. — „Madame wünſcht“, 
ſagte er, ſich verneigend und befeuchtete feine trockenen 
Lippen mit der Zungenſpitze. 

„Ich möchte ein paar Ringe anſehen, die Sie ausgeſtellt 
haben“, antwortete die Schöne mit ausländiſchem Akzent — 
„eine originelle Idee“, fuhr fie fort und zog lächelnd ihren 
Handſchuh aus. 5 

„Tres bien, Madame“, Gaſton verbeugte ſich, „zu welchem 
Preis, wenn ich fragen darf?“ f 

„Der Preis ſpielt keine Rolle — die Hauptſache ift, daß 
Sie etwas haben, was mir gefällt.“ 

Der Neffe Mr. Volterras fand daß er noch nie eine fo 
bezaubernde Hand geſehen habe, und nahm aus dem Glas⸗ 
kaſten einige Etuis heraus. Er öffnete ſie und legte drei 
Ringe auf ein kleines ſchwarzes Samtkiſſen. 1 

„Voilä, Madame“, ſagte er, „hier iſt ein Ring zu 7000 
und dieſer ovale koſtet 8500.“ N 

„Und der da?“ fragte die Schöne und wies auf den Ring 
mit dem größten Brillanten. 

„Das iſt der tenerſte, der koſtet 27000 Franken.“ Gaſtons 
Ton war honigſüß. Madame ſtreckte ihren kleinen Finger 
1 ; 


Dr, 

„Er iſt ſehr ſchön“, jagte ſie. „Wollen Sie ihn mir, bitte, 
anprobieren“ Mit einem kleinen Zittern faßte er ihre 
Hand, ſie war weicher und weißer als die eines Engels. 
Er drehte er den 27000⸗Frank⸗Ring an ihren kleinen 

nger. F j ö f 
„Sehr ſchön“, erflärte fte und wandte kokett und graziös 
ihre Sand, ip daß die Sonnenſtrahlen ein ganzes Feuerwerk 
im dem blitzenden Brillanten entzündeten. Ich behalte ihn 
gleich ** : 


ein 


„ich 


tte, weiß ich nicht. Als er 
Augen einen erſtaunten, 


Taufendfrankicheinef 


In dieſem Augenblick durchſuhr ein entſetzlicher Berk 
Gaſtons Seele. „Gott, wenn ſie eine Diebin iſt“, durchz 


es ihn. „Wenn ſie hinausſtür 


zt — auf die Straße, oh 


bezahlen — was ſoll ich dann tun? Soll ich fie mit 


Revolver niederſchießen?“ 


Im nächſten Augenblick aber ſchämte ſich der junge M 


it 


bis in ſeine Haarwurzeln. Madame öffnete ihre elegif! 


Taſche, aus der ſie nonchalant 
frankſcheine herauszog. 


einen großen Haufen Taufe 


„Es waren doch 27000“, ſagte fie und breitete laut zäß 
den einen Schein nach dem anderen vor ihm aus. „. 
ſehr, wollen Sie nachſehen, ob es ſtimmt.“ 5 

Gaſton beugte ſich bis zu dem Samtkiſſen, nahm das 


an ſich und 
Da geſchah etwas Unerwar 


Mit raſender Geſchwindigkeit fuhr ein Auto 


) 


tetes! u 
vor 


Laden. Es hielt, zwei glattraſierte kräftige Herren ſprah 


heraus, riſſen die Tür auf und 


Juweliergeſchäft herein. Sie 
Dame hin und packten ſie bru 


ſchreckensbleich. 
Ja gewiß“ — zwei Poliz 


n 


des Diebſtahls zu besichtigen. 
hahaha!“ brachen die 


„Ja, gewiß, mit dieſen 27 


am kleinen Finger trägt 
falſch?“ 


Sie auf dieſem Schein — und 
außer ſich geraten wax]. 


an Gaſton. 


„Ja, 


Polizeiwache kommen 
„Leider“, ſagte der junge 


Viertelſtunde .“ 
„Na, das tut nichts, dann 


Als Juwelier Volterra in 
an demſelben Nachmittag vo 
Cambon kam, machten die beid 
Die beiden Detektive erwieſen 


zu ſagen die Wut, der Monſie 
naiven Schweſternſohn freien 


Antwort: „Nee, Denor.“ 
Tröſtlich. „Ja, Herr Dokt 


wir wollen ſehen, vielleicht iſt 


in der letzten Zeit furchtbar 
äußerlich!“ 


irgendwelche Kunſtſtücke?“ — 
Hauſes, „wenn Sie dreimal p 


ſehen, ſind wir Kriminalbeamte — und dieſe Dame 
eine bekannte Abenteuerin, der wir jetzt endlich 


Ja, darauf können Sie ſich verlaſſen“, ſagten die 
Herren. „Sehen Sie“, der eine zog ein Papier heraus. 
haben glücklicherweiſe die Nummern der Sch 
ſchrieben. Nr. 254986 — ſtimmt genau, die Nummer fi 


Tür und ſchoben die lautlos ſchluchzende Schönheit aufp 

Straße. Gleich darauf ſauſten fie alle drei im Auto da 

Gaſton ſtand ſprachlos im grauvioletten Laden. 

Viertelſtunde ſpäter traten die übrigen Verkäufer ein 

erfuhren die erſchütternde Begebenheit von dem Mi. 
weniger erſchütterten Neffen Mr. Volterras. 

| Und echt war außerdem der Kummer des jungen Gall 


und ſeine Verzweiflung, als er ſchon am ſelben Abend 
Rückfahrkarte nach Lyon bekam. 


gut, nur das Atmen macht mir noch Beſchwerden.“ — 


Der langweilige Beſucher fragte: 


fegten wie ein Orkan in 
ſtürzten ſich zu der jung 
tal an den Schultern. 


„Das war wirklich Zeit“, rief der eine Herr, „wieviel 
fie Ihnen geſtohlen?“ — „Geſtohlen?“ ſtammelte Ga 


eiſchilde blinkten — el 
ter = 
au 


Spur gekommen find. Mademoiſelle Morlaneux, das Hi: 
Sie nicht gedacht?!“ Er ſchüttelte fie unſauft. 
Wie können Sie es wagen“, ſagte Madame keuchen 


5 
— 
5 


Wut. „Wie können Sie es wagen, mich, Komteſſe Saſpruß 


Habe ich nicht bedaßhlt .. 1 
Detektive in ſchallendes 


lächter aus, „aha, gewiß, eine ſaubere Bezahlung — u. 
Sie, Monſieur“ — er wandte ih an Gaſton, „wiſſen 
daß dieſe profeſſionelle Hochſtaplerin viele Eiſen im 

hat — manchmat tritt fie auch als Falſchmünzerin auf 
vielmehr als Vertreiberin falſcher Scheine. 
einen großen Haufen in der Hand haben, 
wohl das Geld, mit dem ſie bezahlt hat?“ 


ſehe, daß 
onſieur, do 


000 Franken hat fie bezaß 


ſagte Gaſton totenbleich. „Sie kaufte den Ring da, denn 


„ find die Scheine with. 
A: 

1 
all 


eine C 


Nr. 11749 — ſteht auf die 


Schein — Schweig, Frauenzimmer“ (zu Madame, die wien 
0 9 E Wenn du dich nicht ruhig hien 
kriegſt du die Handſchellen zu ſpüren!“ Er wandte ſich w 
a > da wären Sie 
Monſieur, wenn wir nicht gerade zur rechten Zeit gekom 
wären — wollen Sie jetzt bitte mit als Zeuge auf 


40 


ſchön Hereingefüß 


Mann, „leider kann ich 


nicht mitkommen, ich bin allein im Geſchäft — aber in f 


9 


alſo in einer Viertelſtund 


wir ſehen uns in der Polizeiwache der Rue Cambon. % 
jetzt keine Ausflüchte. Madame, ins Auto mit dir, du & 
bübin! Die 27 Scheine, Monſieur, müſſen wir natürlich 
Namen der Republik beſchlagnahmen .. Sie öffneten 


Geſellſchaft des jungen Goh, 
n der Polizeiwache der 
en Herren ſehr lange Geſich r 
ſich natürlich als ebenſo fa 


wie die Tauſendfrankſcheine der Madame echt geweſen wal 

Echt war indeſſen auch der ſchöne Onyxring mit K 
ſtrahlenden Brillanten, den die Banditen mikgenomee 
hatten, und nicht weniger echt der heilige Zorn, um i 


ur Volterra gegenüber ſei 
Lauf ließ. 6 


7 
1 
+) 


di 
1 


Humor 


Immer Sänger. Ein Geſangverein befindet ſich auf ei 
Auslandreiſe. Beim Paſſieren der Grenze wird ein gem a 
licher Sachſe vom Poſten mit dem An ruf geſtellt: „Paß e 


1 
ade 
da bald auch ein Ende dam 


or, ich fühle mich ſchon 


Verunglücktes Kompliment. „Finden Sie nicht, daß 


gealtert bin?“ — „Aber 
„Kann denn Ihr Si 

⸗Gewiß“. ſagte die Dame 

feifen, bringt er Ihren HU 


Ein tragiſches Familiendrama. 
wohner des Dorfes Bor⸗Neudorf bei Halemba im 
Pleß merkten am Mittwoch, daß die Fenſter der 
ung des Malers Wilhelm Figlus, trotz fortgeſchrit⸗ 
Zeit, immer noch verhängt waren und verſuchten, 
it zu erlangen, was geſchehen iſt, indem fie an die 
t und Türen pochten, ohne aber Antwort zu erhal⸗ 
Schließlich entſchloß man ſich dazu, die Tür gewalt⸗ 
ferauszuheben, und nun bot ſich den Nachbarn ein 
kliches Bild. Auf dem Bette lag die Figlus beſin⸗ 
los, neben ihr am Boden mit ſteifen Füßen die 
Mährige Tochter, jo daß man der Meinung war, daß 
um eine Vergiſtung handelt. Da aber das zwei⸗ 
E Kind in der Wiege ſich wohlauf befand, war die 
E Annahme unberechtigt. Frau Figlus wurde ins 
überführt, wo fie das Bewußtſein noch nicht er⸗ 
hat, und nur ſie allein kann Auskunft über den tra⸗ 
Fall geben. Man nimmt an, daß es ſich um ein 
Hiendrama handelt. Der Mann verließ am Vortage 
aus, um ſich auf die Arbeitsſuche zu begeben. Was 
ben den Eheleuten vorher paſſiert iſt, war bisher 
in klären. 


che So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


tberufune des XI. Barteilanes 
des Bezirks Mittelpolen. 
der ordentliche bes Bezirks Mitte polen 
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Volkszeitung — Sonntag, den 1. März 1988. 


1. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen. 

2. Berichte des Bezirksvorſtandes und der Kontroll- 
kommtiſſion. 

3. Reſerat über die gegenwärtige Situntion und 
die Aufgaben der Bezirkspartei. Referent: E. Zerbe 

4. Wahlen der Partefinſtanzen. 

5. Allgemeines. 

Die Ortsgruppen erhalten über die techniſche Durch⸗ 
führung der Vorarbeiten zum Bezirksparteitag genaue 
Anweiſung und werden zur ſtrikten Durchführung derſel⸗ 


ben verpflichtet. 

Der Bezirksvorſtand der DS 
Bezirk Mittelpolen. 

Ortsgrupze Lodz⸗Nord. Milgliederverſamm⸗ 
lung. Sonntag, den 1. März, um 9.30 Uhr vormittags, 
findet im eigenen Lokale in der Urzendnicza 13 eine 
Mitgliederverſammlung zwecks Wahl der Delegierten zum 
Bezirksparteitag ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. 


Beranftaliungen. 
Gemiſchter Chor des „Fortſchritt“. 
Allen Freunden und Sympathikern unſeres Chores 
bringen wir zur Kenntnis, daß ab 1. Februar 1936 ein 


Propagandamonat des Gemiſchten Chores ſtattfindet, 
wobei die Einſchreibegebühr erlaſſen wird. Alle diejeni⸗ 


Sup wird hierdurch auf Sonntag, den 15. März, gen, die die Gelegenheit ausnützen wollen, Mitglieder des 


fi 9.30 Uhr vormittags, nach dem Parteilolale der 
f Lodz⸗Nord, Urzendnicza 13, mit folgender 
or nung einberufen: 
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Chores zu werden, bitten wir dies beim Obmann des 
Chores Montags ab 8 Uhr abends im Lokal, Petri⸗ 
kauer 109, zu melden. Der Vorſtand. 


Eder Volewodſchaft Schleſien. 


ſchleſiſche Budget um 231 500 Zloin 
b erhöht. - 
Nie aus Abgeordnetenkreiſen berichtet wird, hat bie 
ommiſſion des Schleſiſchen Sejm die erfte Leſung 
Mushalts für das Jahr 1936/37 beendet und ſowohl 
Bldgetvorlage auf der Einnahmenſeite wie auch bei 
Ausgaben um 231500 Zloty erhöht. Das kommende 
wird alſo den Geſamtbetrag von 72 451 516 
ufweiſen. Die Kommiſſion wird noch im Verlauf 
umenden Woche die Arbeiten abſchließen, fo daß 
Mitte März das Budget zur Annahme gelanzt. 


9000 3om mehr Arbeitsloſenh le. 

Fer ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat beſchäftigte ſich in 
lezten Sitzung mit der Lage der Arbeitslosigkeit 
Mfätigte eine Nachbewilligung von 350 000 Zloty 
Häßliche Arbeitsloſenhilſe für das Budget 1935/36. 
Ben wurden für 14 Schüler des Mufikkonſervato⸗ 
12000 Zloty als Stipendien bewilligt. Dem Tar⸗ 
r Magiſtrat wurde die Genehmigung zur Auf: 
von 30 000 Zloty Anleihe erteilt, die zur Errich⸗ 
en Baracken für Obdachloſe verwendet werden ſol⸗ 
Schließlich wurden eine Reihe von Kommunalfra⸗ 


K: 
2. 


der gleichen Sitzung erledigt. 


ann 
e 


die Radlinee Mörder ge laßt. 


gelungen, die Mörder des am 6. Dezember über⸗ 
in Bäckermeiſters Jureczko aus Radlin zu faſſen. 
aeloffene Bäckermeiſter verſtarb nach kurzer Zeit 
Pultauer Spital; deſſen Frau wurde gleichfalls 
Mm Banditen ſchwer verletzt, als ſie ihrem Manne 
ringen wollte. Die Polizei konnte anfangs nicht 
je Spur der Banditen kommen, die, durch ein regne⸗ 
Wetter begünſtigt, entfliehen konnten. Inzwischen 
der Polizei ein gewiſſer Piwko als Mörder 
Hin geſtellt, der als arbeitsloſer Landſtreicher ins 
nis wollte, um dort zu „überwintern“, doch wurde 
Irreführung der Behörden überführt und zu ſechs 
den Gefängnis verurteilt. Nun ift es der Polizei 
en, die wirklichen Täter zu faſſen, den Johann 
Kaus Rydultau, 33 Jahre alt, der wegen Diebſtahl 
Fahren Gefängnis vorbeſtraft war, den 37jährigen 
18 Sierpinſki aus Rydultau, der gleichfalls ver⸗ 
de Vorſtrafen auf dem Gewiſſen hat, den 27fähri⸗ 
uuguſt Sittek aus Radlin und deſſen Frau. Sitte: 
er Urheber des Planes des Raubmordes an Ju⸗ 
er hat die eigentlichen Täter informiert und nach 
verſteckt. Schließlich iſt im Verdacht der Mit: 
Nat auch noch ein gewiſſer Blaſius Kupczak verhaf⸗ 
den, der mit den Sierpinſkis verkehrt hat. Die 
ſeten Banditen wurden dem Rybniler Gerichtsge⸗ 


e Verhafteten haben ein Geſtändnis abgelegt. 


Ein Jahr Gefängnis megen Aaublberfail. 
r dem Kattowitzer Bezirksgericht hatte ſich dieſer 

in gewiſſer Klemens Wrong aus Brzeſinka bei 
Dis zu verantworten, dem ein Raubüberfall vom 
\ ober vorigen Jahres zur Laſt gelegt wird. Wrona 


ui. der 


lach längeren Bemühungen iſt es jetzt der Rybniker 


zugeführt. Das Beweismaterial iſt abgeſchloſſen, 
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> Roftama befaßte 


einen Fuhrmann namens Staniſlaus Niedziela, dem er 
unter Bedrohung mit einem Dolch 8 Zloty, ſeine ganze 
Barſchaft, abnahm. Vor Gericht verſuchte Wrona. die 


Tat zu leugnen und den Zeugen Niedziela, den Ueherfal- 


lenen, als Lügner hinzuſtellen. Das Gericht fand Wrona 
ſchuldig und verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis, 
wovon ihm die Hälfte der Strafe auf Grund der Amne⸗ 
ſtie geſchenkt worden iſt. f 
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die Norodowte⸗demonſtranten 
abgeurteilt. 

Wie aus Chorzow berichtet wird, ſind die bei der 
Narodowce⸗Demonſtration verhafteten Perſonen jetzt auf 
abminiſtrativem Wege abgeurteilt worden. Bekanntlich 
haben die polniſchen Nationaliſten in Chorzow gegen das 
Verbot ihrer Partei demonſtriert, wobei ſie auch einige 
Fenſterſcheiben jüdiſcher Geſchäfte einſchlugen. 
lizei liquidierte jedoch raſch dieſe Demonſtration und 
nahm etwa 47 Perſonen feſt, von denen ſich jetzt 20 zu 
verantworten hatten. 17 von ihnen wurden mit Gefäng⸗ 
nis von zwei Wochen bis zu zwei Monaten verurteilt, 
die drei reſtlichen erhielten Geldſtrafen von 300 bezw. 
200 Zloty, eventuell Umwandlung der Geldſtraſe in drei 
bezw. vier Wochen Haft. 

Am nächſten Tage hatten ſich weitere Perſonen wegen 
desſelben Vergehens zu verantworten. Diesmal lautete 
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Die Po⸗ 


das Urteil für alle Angeklagte auf 3 bis 4 Wochen Arreſt. 


Direktor Radlicz zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Wegen Beleidigung des Kattowitzer Richterſtandes 
hatte ſich der ſeinerzeitige Direktor der Potocki⸗Bank in 
Kattowitz, Viktor Radlicz, zu verantworten, weil er in 
einer Denkſchrift an Warſchauer Stellen die Kattowitzer 
Richter beleidigt haben ſoll, indem er ihnen Parteilichkeit 
in ſeinen Prozeſſen nachſagte. Die Affäre Radliez, die 
ſich auf verſchiedene Sanacjagrößen bezieht, iſt hier mies 
derholt erörtert worden. Radliez ſitzt zurzeit eine Haft 
von 15 Monaten ab, und zwar wegen Beleidigung des 
ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Grazynfki. Auch im vorlie⸗ 
genden Falle wurde Radlicz für ſchuldig befunden und zu 
5 Monaten Gefängnis verurteilt, wobei die Strafe unter 
Amneſtie fiel. 


Kaſſeneinbruch bei der Firma Tugenthal in Biala. 

In der Nacht zum Freitag gelang es bisher unbe⸗ 
kannten Kaſſenknackern in die Kanzleiräume der Textil⸗ 
firma Tugenthal in Biala einzudringen. Sie rückten den 
Kaſſaſchrank von der Mauer ab, dann ſtemmten ſie in die 
Rückwand des Geldſchrankes ein Loch aus. Die Einbre⸗ 
cher konnten 1027 Zloty Bargeld ſtehlen. Die Poltzei 
hat die Ermittlungen nach den Tätern ſogleich eingeleitet. 


Hohe Strafen für Schmuggler. 
Im Monat Dezember v. J. gelang es den Grenz⸗ 
ſchntzbeamten eine gut organiſterte Schmugglergeſellſchaft 
zu ermitteln, die fi mit dem Schmuggel bon Pfeffer, 
Kokosmehl und Seidenwaren aus der Tcchechoſlowalei 
Die Waren wurden daun ie Walli und der 


Umgebung verkauft. Dieſe Woche ſtand nun dieſe 

Schmugglergeſellſchaft vor dem Teſchner Strafgericht. 
Angeklagt war der 32 Jahre alte Turek Alois aus 

Lipowa, dem zur Laſt gelegt wird, in den Jahren 1934 


und 1935 1977 Kilo Pfeffer, 706 Kilo Kokosmehl und 
100 Kilo Seidentücher aus der Tſchechoſlowakei nach 


Polen eingeſchmuggelt zu haben. Er wurde für ſchuldig 
befunden und zu 6 Monaten Kerker und 20 000 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Im Nichteintreibungsfalle wird 
die Geldſtrafe in 3 Monate und 10 Tage Arreſt umge⸗ 
wandelt. — Der 29jährige Benjamin Mermelſtein aus 
Bielitz, der angeklagt war, Turrek zum gewerbsmäßigen 
Schmuggel überredet und den Verkauf der Schmuggel⸗ 
ware beſorgt zu haben, wurde zu 9 Monaten ſchweren 
Kerker und 18 000 Zloty Geldftrafe oder weiteren 90 
Tagen Arreſt verurteilt. — Der 37 Jahre alte Feiwel 
Wald aus Bielitz, dem zur Laſt gelegt wird, die Schmug⸗ 
geiware aufbewahrt und weiterverkauft zu haben, erhielt 
3 Monate ſchweren Kerker und 8600 Zloty Geldſtrafe 
oder 86 Tage Arreſt. — Der 24 Jahre alte Mendel 
Klagsbrun aus Biala erhielt 1800 Zloty Geldſtrafe oder 
9 Tage Arreſt. Er hat den geſchmuggelten Pfeffer ge⸗ 
kouft. — Der Handelsangeſtellte Ferdinand Goldberg, 29 
Jahre alt aus Bielitz, wurde von der Anklage des ge⸗ 
werbsmäßigen Schmuggels freigeſprochen, jedoch wegen 
Ankauf von Schmuggelwaren zu 45 000 Zloty Geldſtrafe 
rder 90 Tagen Arreſt verurteilt. — Freigeſprochen 
wurde lediglich der Spediteur Paſterny aus Skotſchau, 
der angeklagt war, die geſchmuggelten Sachen nach Bie⸗ 
litz transportiert zu haben. Die Waren wurden über die 
Czantorie in unſer Gebiet eingeſchmuggelt. 


Ein Gewohnheitsbieb zu 8 Jahren Kerker verurteilt. 
Der Appellationsrichter Dr. Zembaty beim Kreisge⸗ 
richt in Wadowitz hatte ſich mit einer Berufungsverhand⸗ 
ung zu beſchäftigen, und zwar des 26 Jahre alten Adam 
Golenbiowſki aus Sucha, der wegen Diebſtahl verurteilt 
wurde. Der Verurteilte hatte am 21. November v. J. 
am Jahrmarkt in Sucht von einem Stand einen Gegen⸗ 
ſtand im Werte von 6.20 Zloty entwendet, 
dabei erwiſcht. Er kam vor das Gericht in Sucha, wo er 
zu 6 Wochen Kerker verurteilt wurde. Dieſes Strafmaß 
war dem Kläger zu gering und er legte Berufung ein. 
Bei der jetzt in Wadowitz ſtattgefundenen Berufungsklage 
ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte bereits 30 Strafta⸗ 
ten auf ſeiner Strafkarte verzeichnet hat und der Staats⸗ 
anwalt forderte die höchſtzuläſſige Beſtrafung wegen Ge⸗ 
wohnheitsdiebſtahls. 
Das Gericht hob nun das erſtrichterliche Urteil auf 
und verurteilte den Angeklagten zu 8 Jahren ſchweren 


wurde aber 
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Kerlers und zur nachträglichen Unterbringung in ein Ar⸗ 


beitshaus. Der Angeklagte wurde ſogleich in Haft ge⸗ 
nommen. N 
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Spende für Arbeitsloſe. Die Vertreter der Firma 


Bata waren beim Bielitzer Bürgermeiſter und gaben be⸗ 


kannt, daß die Firma „Bata“ für Kinder arbeitsloſer 
Eltern 50 Paar Schuhe ſchenke. Im Namen des Komi⸗ 
tees wurde ihnen der Dank ausgeſprochen. 
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Generalverſammlung des Ind.⸗ und Privatangeſtellten⸗ 
verbandes in Bielitz. 


Am Sonntag, dem 1. März, findet um 10 Uhr vor⸗ 


mittags im Saale des Arbeiterheimes in Bielſko die Ge⸗ 
neralverſammlung der Mitglieder ſowie Sympathiler des 
Verbandes der And.» und Privatangeſtellten in Bielſke 
flatt, 

Sitzung des Gaues der Arbeitergeſangvereine 

Dienstag, den 3. März, findet um 5.30 Uhr abends 
in der Redaktion der „Volksſtimme“ eine Gauvorſtands⸗ 
figung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. 
BIA Alekſandrowice gibt hiermit bes 
kannt, daß am erſten Oſterfeiertag das diesjährige Früh. 
lingsfeſt ſtattfindet, und zwar in den „Patrioten“⸗Loka⸗ 
litäten. — Gleichzeitig gibt obiger Verein ſchon jetzt be⸗ 
kannt, daß am 21. Juni bezw. bei ſchlechtem Wetter am 
29. Juni oder 5. Juli das 25jährige Gründungsfeſt ſtatt⸗ 
findet und erſucht ſchon jetzt alle Vereine, in dieſer Zeit 
von Veranſtaltungen abzuſehen. 
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Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß das 
Mitglied Nr. 438, Herr Johann Mikler aus Stare⸗ 
Bielſto, am 26. Februar im 71. Lebensjahre verſtorben 
iſt. Ehre ſeinem Andenken. 

Die 389. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erfuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigkeiten 
erfpart werden. Auch machen wir darauf anfmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1935 zu bezahlen iſt. 

Der Vorſtand. 
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Moderner Eiſenbahnverkehr. 
Ein aus drei Wagen beſtehender elektriſcher Zug wurde 
auf der Strecke Berlin Hamburg in Verkehr gebracht. 
Der Zug erreicht eine Geſchwindigkeit von 205 Kilometer 
in der Stunde. 
Links): In den Straßen Barcelonas. 
Eine Demonſtration in Barcelona für die Bildung der 
neuen Linksregierung. 


Jpezlal-Heilanſtall 
für Hunde 


des Veterinürarztes Noich 


Sdafska 17a (Gcke Zamenhofa) 
Tel. 17577 


Heilanſtalt 


Betritauer 294 


bei der Halteſtelle ber Pabinnicer * 
Telephon 122:89 
j Spesinläczte 5 zuhnärztliches 
a 


Analyfen, e mae in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloth 
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- Dr TREPMAN 


Sdesialarti für Haut⸗, veneriſche u. Sexualraiſchlãge 


Zawadzta 6 Lei. 234-12 


Empfängt von 8—12, 2—4 und von 6—9 Uhr abends 


Dr. J. NADEL 


Jeanenleaulbeiten und Geburtsbilſe 


Andrzeſa 4 Tel. 225-9 


Ompfängt von 10—12 und von 4—8 hr aden ds 
u 


Corso 


Legjonsw 2/4 


bi 
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Heilanſtalt 


Zgierſia 17 
Spezlalarzt für Geithiechtstrantheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
ETSTTTTTTTTTTTITTTTTTLITETTETFTTTTTTTTTTTTTTTERITTTTTTTT 07,7: 7777) | 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etag 8 
Telephon 174-93 0 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 U 


Dr.med.WOLKOWYSK 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 2. 238:02 


Spozialartt fur Haut · Harn · u. Geschlechts trau 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


ZJahn⸗Klinil 
Zahnarzt H. Bruß 
Piotelotwiln 142 zu. 1. u 
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Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


darum komm, wähl Die dein Eos, und 
Du wirft im Kampf ums Dafein fiegen 


EIL 


ie 


MN. 


Metro Adria 


Heute 
Przeja Glöwna 
ki und folgende Tage ar 


Das Filmwunder des 20. Jahrhunderts, die herzige kleine 


SHIRLEY TEMPLE 
im Film 


Unſer Sonnenſchein 


Feſſelnde Handlung 
Außer Programm: Tonfilmzugabe und Wochenſchau 


NENNUNG" 


Rakieta Sztukra | 


Sienkiewicza 40 Kopernika 16 
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Dr. med. Heller 


Spepialargt für Fant- unt Geſtlechtoktantban 
Traugutta 8 Tel. 179:89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u l 


Zeromskiego 74076 
Ecke e 


Przedwiosnie | 


Bente und folgende Tage 


Das Hohelied ber Liebe und 
der Kameradſchaftspfl icht 


Nhapfodie 
der Oſtſee 


In den Hauptrollen: 


Maria Bogda | BaskaOrwid 


AdamBrodsisz| Mieczystaw 


. Cybulski u. unter Zeilnahme 


der polnijchen Kriegs marine 


Nächſtes Programm: 
„Unſterbliche ele dien 


Beginn wochentags um Tuhr 


Sonnabends, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 


Zur 1. Vorführung u. Morgen ⸗ 
i norführung Plätze zu 54 Gr 


Heute und folgende Tage 
Der feſſelnde 
Liebesroman 


Vir ſuchen 
das Glütk 


mit 


GraceMoore 


in der. Hauptrolle 
N Film: 


„2% liebe alle Frauen- 


mit KI EPURA 
Breife der Plätze: 1.09 Zloty, 


90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sn um 12 Uhr 


Heute und folgende Tage 


Die erſte polniſche Komödie, 
die unt. Beihilfe aus ländiſcher 
Jachleute geſchaffen wurde 


Liebe nur mich 


In den Hauptrollen: 


Lidija Wysocka 
Witold Zackarewicz 
Michal Znicz / Junosza 
Stepowski / Grossöwna 
Sielariski / Gilewska 


* Nächftes Programm 


ANNA KARENINA 


mit Oretadarbo FredricMarch 


ze. der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabenbs, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Heute und folgende Tage 


Das konkurrenzloſe Programm 
Das Hohelied der Liebe, 
der Aufopferung und 
des Heldentume 


Die Legion der 


Unericheodenen 


Wallace Beery 
Lewis Stone / Robert 
Young / Maureen 
O'Sullivan 
Außer Programm 
Jarte und PAT- Wohenihau 
Preiſe ber Plätze: 

1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 54, 85 und 1.09 
Beginn 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


Boſonderss Wartegimmor für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanttaltspeefie 


Venerologiſche Fo 


Heilanſtalt ane 
Vetritauer 45 Tel. 1474 


Von 9 Uhr früh bie 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerziin 


Ronfultation 3 Zloty 


Dr med. S. Kxy fis 


Speslaldugtin für 
Haut: u. beneriihe ‚Keantheien 


Empfän EN von 8 . a nachm. 


Sientſetoſcza 34 Tel. 146:10 


— (AH Heute mb Folgende Sare? MN Heute und folgende Lage! ft 
1 1 R 4 1 n besnubernbe Band der ehe, der Gäänbeit ind der prnde unter den tel n fill 


II Liſtopada 16 „EPI ODE“ PaulaWESSELY 


Beginn 4 Uhr ii 
in der RO. EEE 
Die Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich 


eiue 
Abonnementspreis: monatlich mit denen ins 3 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty — 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72— - 
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—- Sonntag, den 1. März 1988. 


| f ! weres Sti enba um liick a r ı Eine Rundfrage an die Hörerihait. 

\ ß * m ag. | Die Hörerſchaft hat die Möglichkeit, auf brieflichem 
5 I Wege ihrer Meinung über das Sendeprogramm Ausdruck 
2 Ein Toter und 31 Verletzte. zu geben. Daß von dieſer Möglichkeit reichlich Gebrauch 
5 Ri 4 x 1 — 5 7 
au 2 i TR FRE 22,5 N gemacht wird, erſieht man aus den vielen Briefen, die 

Eten Muſeum am WengelBlak in Prag ereig- | wehr eintraf, ftand bereits der ganze Häuſerblock, in dem | dei den Rundfunkdirektionen Tag für Tag einlaufen. 
en Sonnabend nachmittag ein ſchweres Straßen, ſich zahlreiche Läden befanden, in hellen Flammen. Da Um aber die Meinung eines noch breiteten Kreiſes 
13 5 die Straßen ſehr eng ind, hatten die Feuerwehrleute von Radioabonnenten zu erforſchen, hat das Studien⸗ 
eon cnmleiſte mud fuer in einen entgegen, insgeſamt 200 Mann — die größte Mühe, den Brand zu büro des Polniſchen Radio an rund 100 000 feiner Hörer 
= Men Straßenbahnmagen hinein. Ein Perſonen⸗ bekämpfen. Es gelang ihnen zwar, einen Bewohner noch Formulare verſandt mit der Bitte, dieſelben auszufüllen. 
= gen geriet dabei zmiſchen die beiden Straßen pahn⸗ lebend aus dem brennenden Haus herauszuholen, doch Es handelt ſich hierbei darum, daß die Hörerschaft ihr⸗ 

lodierte. lamen fünf in den Flammen um oder zogen ſich beim Wünsche bezüglich der Ausgestaltung des Sendepro⸗ 


13 1 Dogast De, Sahıl Reife abet 
klanıch Jo ’ N 
iM einem ſtãdtiſchen rantenhnus in Prag, der ſich 

a Kraftwagen befand, murde auf ber Stelle getöte 

bem wurde eine Frau ſchmer verletzt. 30 Fahcgäſte 

dußenbahn erlitten leichte Ber letzungen. 

de Feuerwehr konnte den Brand, der bereits auf 

kakenbahn übergegriffen hatte, bald löſchen. 


Wohnhausbrand in London 
fordert fünf Tote. 

einem Wohnhaus des Londoner Stadtviertels 

krach in der Nacht zu Sonnabend ein Feuer aus, 

M Menſchenleben zum Opfer fielen. Als die Feuer⸗ 


* . 


— 
— 
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Der Batitan baut ein Gefängnis. 

je Papſt hat, ſeit Begründung des Vatikanſtaates, 
ein irdiſches Reich. Und wie jedes andere, muß 
Mes ein Gefängnis haben. Die Anſtalt wird jetzt 
amen umgebaut und mit dem letzten Komfort aus⸗ 
A. Das Gefängnis enthält bei der Kleinheit des 
nur zwei Zellen, hat aber ein eigenes Bad, ein 
A mit zwei Betten und einen Hof, in dem die 
Fangenen ſpazierengehen können. Wann das neue 
nis „eingeweiht“ werden wird, kann zur Zcit 

Mlogt werden. Denn ſchon ſeit Monaten iſt nie⸗ 
— [bon den vatikaniſchen Behörden verhaftet und hin⸗ 
Moß und Riegel Kae worden, und es iſt wahr⸗ 
daß auch die Luxuszellen noch eine ganze Weile 
Apt bleiben werden. 


1 Bewegliche Bürger ſteige. 
in Elektrotechniſchen Inſtitut in Neuyork iſt wieder 
age beweglicher Bürgerſteige zur Sprache gekom⸗ 
Ne in abſehbarer Zeit Straßenbahnen und Autos 
ollen. Der Ingenieur Storer hat einen Plan 
gt, der nicht nur techniſch durchführbar erſcheint, 
zugleich auch die Frage der Verkehrsſicherheit der 
hen löſt. Sein Projekt ſieht die Anlage von drei 
Ateigen vor. Der erſte ſoll dauernd mit einer ſich 
Beibenden Geſchwindigleit von 15 Meilen pro 
* laufen. Der zweite bewegt ſich mit der gleichen 
Bindigteit, wird jedoch alle 42 Sekunden angehal⸗ 
ſteht dann auf drei Sekunden ſtill. Während die⸗ 
M kann man bequem von ihm auf einen dritten 
: Mleig, der nur ganz langſam vorwärtsläuft, „um⸗ 
* Das Herüberwechſeln vom erſten zum zweiten 
it ebenfalls einfach, weil fie ja beide mit gleicher 
Windigkeit lanſen. 


7 Sport. 
Roger Beren erhielt den Großen 


-" Ehrenipoeipeeis für 1935. 


in Freitag tagte in Warſchan das Komitee zur Wer 
des Ehrenſportpreiſes für heworragende Leiſtun⸗ 
Jahre 1935. Als Kandidaten für dieſe Auszeich⸗ 
hatten die Sportverbände nachſtehende Perſonen 
ht: Veren (Rudern) 
dig Ceichtalhletit), Jendrgejowſia (Tenn 
Nehring Eisſchnell⸗Laufen). Einſtimmig wurde 
Verey als der für den polniſchen S erfolg: 
und demnach auch verdienſwollſte Eboriler des 
1: 1935 anerkannt. Die Kommiſſion zog folgende 
en des Preisträgers in betracht: Verey erzielte 
t vorjährigen Europameiſterſchaſt in Berlin zwei 
ameiſtertitel, und zwar im Einer ⸗ und ier- 
Dieſer Erfolg auf fremden Boden hatte einen 
propagandiſtiſchen Wert für den polniſchen Nu⸗ 
nim In⸗ und Auslande. Die Kommiſſion zog 
Betracht, daß er eine vorbildliche Lebensweiſe 
r feine Erfolge von Jahr zu Jahe ſtei⸗ 
7 E. 8 - 1 


CI 


Br 


‚Moger Verey begann feine Sportfarriere im Jahre 
Er nahm erftmalig an einem Juniorenrennen 
das Jahr darauf fieht ihn ſchon als Polenmeiſter 
Merrudern, welchen Titel er bis zum heutigen Tage 
Rfolg ſtets verteidigen konnte. Im Jahre 1933 
Fer in Budapeſt die Europameiſterſchaft gewinnen, 
ib er im Jahre 1934 nur zweiter werden konnte. 
den hatte Verey während der letzten fünf Jahre kei⸗ 
lten: Gegner und gewann alle jeine Rennen mit 
#t Ueberlegenheit. Gegenwärtig befindet ſich Verey 
Abitionslager in Zakopane, wo er ſich für die 
5 . Spiele vorbereſtet. Verey iſt Mitglied des 


„Krharſti (Leichtathletit), Wa 
i is) und 


— — — — nn 


(Oeſterreich). 


Sprung aus dem Fenſter ſchwere Verletzungen zu, denen 
fie erlagen. Drei Feuerwehrleute wurden verleßt. 


Zigennerſchlacht: 10 Schwerverletzte. 


Eine regelrechte Straßenſchlacht fand am Donners⸗ 
tag zwiſchen zwei Zigeunerſtämmen in Valencia ſtatt. 
Männer und Frauen gingen mit Piſtolen und Meſſern 
aufeinander los. Die beiden feindlichen Parteien hatten 
ſich derart in den Kampf verbiſſen, daß berittene Polizei 
eingeſetzt werden mußte. Dem ſtarken Polizeiaufgebot 
gelang es nach ſchärſſtem Vorgehen, die Zigeuner ausein⸗ 
anderzutreiben. Zehn Schwerverletzte blieben auf dem 
Kampfplatz liegen. Der Zuſtand von einigen unter ihnen 
iſt hoffnungslos. 


Diverſe Sportnachrichten. 

Deutſchlands Fußballrepräſentation beſtegte in Liſſa⸗ 
bon im Ländertreffen Portugal 3:1. Obwohl die deut⸗ 
ſche Mannſchaft etwas ſchwächer als gegen Spanien 
ſpielte, ſo überragte fie dennoch den Gegner in technischer 
wie taktiſcher Hinſicht. f 

In Hamburg fand ein Eishockeyſpiel zwiſchen der 
Kanadiſchen Repräſentation und der Auswahlmannſchaft 
von Deutſchland ſtatt. Das Spiel endete zugunſten Ka⸗ 
nadas mit 9:0. In der deutſchen Mannſchaft ſpielte 
Rudi Ball mit. 

In Monte Carlo findet gegenwärtig ein Tennis⸗ 
turnier ſtatt. Der Pole Tarlowſki unterlag dem Fran⸗ 
zofen Jurnu 6:4, 10:8; Jendrzejowſka⸗Tarlowſki verlo⸗ 
ren gegen Borgioni⸗Rado 6:2, 1:6, 6:3 und im Damen⸗ 
einzel ſiegte Jendrzejowſka über Aubin 6:2, 6:1. 

In Königsberg kommt heute ein Ringkampftreffen 
zwiſchen Warſchau und Oſtpreußen zum Austrag. 

Die amerikaniſche olympiſche Eishockeymannſchaſt, 
die nach den Spielen in Garmiſch in verſchiedenen Släd⸗ 
ten Europas Spiele austrug und aus dieſen immer ſieg⸗ 
reich hervorging, mußte in Davos vom EHE eine emp⸗ 
findliche 6:2⸗Niederlage hinnehmen. 

Der in Oberſchleſien ſtattgefundene Boxkampf Bu⸗ 
dapeſt — Oberſchleſien endete unentſchieden 8:8. 

In Paris finden gegenwärtig Weltmeiſterſchaften im 
Eiskunſtlaufen ſtatt. Nach den Pflichtfiguren führt Karl 
Schäfer (Deſterreich) vor Sharpe (England) und Kaſper 


Uru mayer Fußballer nach Europa. 

Am 4. März tritt eine Auswahlmannſchaft von 
Uruguay die Reiſe nach Europa an, um zunächſt am 19. 
März in Paris gegen das dortige Städteteam zu ſpielen. 
In der Mannſchaft find Spieler von Penarol, Nacꝛonal, 
Wanderers, Defenſor und River Plate vertreten, welche 
Vereine in der letzten Meiſterſchaft den erſten, zweiten, 
dritten, fünften und ſechſten Platz beſetzt haben. Von den 
altbekannten Spielern ſtehen u. a. Cea, Caſtro und Fer⸗ 
nandez im Team, der beſte Uruguayer Dorado iſt eben⸗ 
falls mit von der Partie. Die Südamerikaner ſollen 
auch in Holland, England, Schottland, Spanien und 
Portugal ſpielen. a . 

— — 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, ben 2. März 1888. 


Warſcham · Lodz. > 
634 Gymnaſtir 12.15 Oeder 12. Mongert 18.30 
Sommerliche Erinnerungen 15.30 Leiche Nut 16 
Denticher Spruchumterricht 16.15 Mufr 
16.45 Skeiſy Der ibenle Mieter 17 Plaubeteti 17.20 
Vokale Duette 17.50 Winawer piaubert 18 Triokom- 
zert 18.45 Geigeniverle 19.35 Sport 19.50 Aknelle 
Plauderei 21 Militärkonzert 21.30 Wim vor 100 
Jahren 22 Sinfoniekonzert 23.05 Muſcküdertragung 
aus der Lodzer Ziemtanfka. 

Kattomiß. 7 0 

18.45 und 18.30 Schallplatten 16 Plauderei 16.26 
Violinmuſik. 

Königswuſterhauſen. N 
6.10 Morgenmufit 8.10 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 19 Und jetzt Mt Feierabend 20.10 
Die Komddianten 21 Oeſterreichiſche Muſtk 22.30 

Kleine Nachtmuſtk 23 Wir bitten zum Tang. 

Breslau. 
12 Schloßkonzert 18 Echo am Mittag 14.10 Im 
Marſch⸗ und Walzertakt 16 Aus Nord und Süd 18 
Fröhlicher Alltag 20.10 Blauer Montag 2.50 Muſtk 
zur guten Nacht. 


rag. 
12.35 Konzert 15.30 Bläſer⸗Kammermuſſt 16.10 Kon⸗ 
rt 17.40 Lieder 1930 Konzert 0. 15 Orcheſterkonzert 


bisher noch keinen ſtarlen Widerhall gefunden. 
dies zurückzuführen iſt, Mt nicht recht erfindlich. Die Rund 


gramms bekanntgibt. 


Rundfunkdireltion 


Leider hat dieſe Anregung der 
Worauf 


frage iſt ausführlich und enthält zahlreiche Rubriken. Er⸗ 


läuterungen darüber, wie das Blatt auszufüllen iſt, ſind 
beigefügt. Außerdem werden im Rundfunk ſelbſt immer 
wieder diesbezügliche Hinweiſe gegeben. 


Durch dieſe Rundfrage ſoll vor allem der Hörerſchaft 
ſelbſt gedient werden. Die Rundfunkdirektion muß 
wiſſen, was für Wünſche hinſichtlich des Programmaus⸗ 


baus der Hörer hat, wenn fie dieſe Wünſche erfüllen ſoll. 
Es gibt nur dieſen einen Weg, den Geſchmack des Rund⸗ 


funkpublikums zu erkunden. Deshalb appellieren die er⸗ 


wähnten Stellen auch auf dieſem Wege an die Hörerſchaft, 
die Rundfrage in ſtärkerem Maße als bisher zu beant⸗ 


worten. 
Die Mühe des Ausfüllens des Fragebogens ift nicht 
beſonders groß, während die Ergebniſſe ſehr weittragend 
ſein können. Werden fie doch der Direktion die Möglich⸗ 
leit geben, ein Sendeprogramm aufzustellen, das den 
Wünschen der Hörerſchaft nach Möglichkeit entſpricht. 


Im Rahmen der großen internationalen Europakon⸗ 
zerte, die von den einzelnen Staaten in beſtimmter 


Reihenfolge veranſtaltet und von allen Sendern üben 


nommen werden, die dem Weltrundfunkverein angehören, 
iſt nun die Reihe an der Tſchechoſlowakei. Der Sender 
Prag organifiert für den 3. März 21 Uhr ein Konzert, 
in dem vor allem das muſikaliſche Schaffen der Ychecho⸗ 
ſlowakei in den legten fünfzig Jahren vepräfentiert ſein 
wird. Es ſollen Werle von Leo Janacek und Joſef Sur 
zur Ausführung gelangen. e 

Leo Janacek kämpfte ein ganzes Leben lang um 
eigene Ausdrucksform, ohne ſich um die überlieferten Dog⸗ 
men zu kümmern. Erſt in der Nachkriegszeit ſand er 
Verſtandnis in weiteren Kreiſen. Seine Oper „Jennſa“, 
die anfangs abgelehnt wurde, erzielte ſchließlich einen 
ſehr ſtarken Erfolg. Joſef Suk, der zweite Komponiſt, 
der im Rahmen des Europakonzertes zu Worte kommen 
wird, iſt im vorigen Jahre verſchieden. Auch feine Muſik 
beſitzt eine ſtarke individualiſtiſche Note, die vom Lyrik 
und Intenſität des Ausdrucks erfüllt iſt. Seine „Phanta⸗ 
fie für Violine und Orcheſter op. 24“ wird zu den beſten 
Werken der Violinliteratur gezählt. 

An dem Konzert beteiligen ſich das Sinfoniſche Or⸗ 
cheſter des Senders Prag unter der Leitung von Ottokar 
Jeremias und als Soliſt der Geiger Jaroſlaw St panek 


Strauß Konzert aus Wien. 

Am heutigen Sonntag um 21.05 Uhr übertragen bie 
polniſchen Sender aus dem großen Saale des Wiener 
Mufiivereind ein Straußkonzert. In beſter und getreueſter 
Wiedergabe ſollen die Werke von Nepräfentanten dreier 
verſchiedener Generationen der Familie Strauß zu We 
hör gebracht werden, beginnend vom Vater Strauß, der 
mit ſeinen Walzern das Wiener Publikum der kleinen 
Wirtshausgärten und Konditoreien gewonnen hat, über 
Joſef und Eduard Strauß bis zu dem Enkel Johann 
Strauß, der dieſes Konzert perſönlich leiten wird. Ju: 
Programm natürlich Walzer, Polkas und Galopps von 


Strauß in Ausführung des Wiener Sinfoniſchen-Orche⸗ 


fers unter der Lei des bereits erwähnten Johann 


Strauß Außerdem in dem Konzert ein Wiener 
Minnenher auf. « 1 5 
1 Eine erininelle Naore flame 


Das amerſtaniſche Radio, das fortwährend nach 
nenen Reklamemöglichteiten Ausſchau hält, verfie: tür;- 
lich auf folgenden Einfall. Während eines Konzerts trat 
plötzlich vollſtändige Stille ein, die natürlich die Hörer 
jofort aufmerken ließ. Ehe dieſe jedoch dazu kamen, der 
Urſache der ſcheinbaren Störung nachzugehen, hörte man 
die Stimme des Dirigenten: „Was ift das?“ — Und 
dann, wieder nach längerer Stille, während die Hörer 
geſpannt auf die Antwort warteten, die Worte: „Das iſt 


M 


das Motorengeräuſch des neuen Autos der Marke R 


Verdis „Ada“ in beſter Ausführung. 
Heute um 14.20 Uhr übertragen die polniſchen Sen ⸗ 
der den erſten Akt der Verdiſchen Oper „Aida“ in Aus⸗ 
führung der Mailänder „La Scala“. Die berühmte 
Lombardi fingt die Partie der unglücklichen äthiopiſchen 
Prinzeſſin Aida, Maria Capuana die Partie Amneris, 
der Rwalin Aidas, Lindi — den heldenhaften Radamcs, 
während der ausgezeichnete Baß Paſero die Partie bes 
Königs übernommen hat. Die Sendung eriolat von 
Schallplatten. 


___ Bollsgeitung — Sonntag, bi Sonntag, den 1. März 186. 1 


. 


Bere — in 
Meiſter und Arbeiter. 


ö Hiermit geben wir allen Mit ⸗ 
x glieder bekannt, daß am 29. Fe⸗ 
2 bruar 1936 unſer Mitglied 


E. Hidel 


verſchieben iſt. Sein Andenken werden wir 
ſtets in Ehren halten. 
Die Beerdigung findet am 3. März 1936 
um 1.30 Uhr vom Trauerhauſe Mania, 
Jeczmienng Nr. 5 aus, ſtatt. 


Die Verwaltung 


P, S. Um zahlreiche Beteiligung der wer⸗ 
den et wird gebeten. 


Komm, u. überzeuge 
die zu Dich von den 
Ende geht, ungewöhnlich 
beſucht . niedrigen Preiſen 


Fabri von Vanbeſchügen 


ſowie Berziererzenanifien aus Schmiedeeisen 


KonstantySkörczyfiskiäc | 


Lodz, ‚Limanowskiego 56, Tel. 111-88 


fühet aus A 
Ballone. Daluiteaben, Tore, Där 
her, Uussiehtücen, Dapiertörbe 


'Rokicinska fl 
Tramzufahrt Linie | 
10 und 6 


Brunnenbau 
Unternehmen Karl Albrech 


Lödz, Zeglarska 5 (an der Zaterfta 144) Tel. 2384 | 
übernimmt alle in das Brunnen 0 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wi: 

Anlage noner Brunnen, Jlach⸗ und Tief 

bohrungen. Noparaturen an Hand⸗ und 

Motorpumpen ſow. Kupferſchmiedeardeiten 
Solid — Schnell — Billig 


KENN KEN KEN FA ezeee, f 


Herren⸗ und Knabenkleidun 
Sportlleidung u. „ 


kaufen Sie preiswert nur beim Herrenſchmeſde 


N. Kepler jetzt Glowua 17, Front 20 


Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt 


Dr. S. KAN TOR 


pezinlarzt für Haut-, Haar- u. Heſchlechtokranthe 
Petrilauer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.80 
Telephon 12945 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnarzt 


ZAKHEIM- GAJZERMA 


ordiniert von 9—11 Uhr vorm. u. 4—8 Uhr ab 
Sonn⸗ und Feiertags von 11—2 - 
£ipowe 55. 
In der Heilanſtalt „Widzew“, wee 47 
von 12—3 Uhr nachm, 


—— N = 


228 Senttermartiien, 
— 3 Jenſter⸗ = 


d Jeuſte 
Jabrits ſenſter. Feniterläben deſalsse 1 


Aus führungen nach eigenen unb vorgelegten Profekten. Mir beſttzen auf 
Lager Schloſſer CUti verſchiedener Größen, ah Meſſing⸗Alpacta und 
Chromabgüſſe. Große Auswahl moderner Muſter von Türdrückern, Schil⸗ 
den und geheimer Schlöſſer jeglicher Metalle zu konkurrenzloſen Preiſen. 
Grob: und Klein dertau ß: Auch auf Ratenzablungen- 


——ͤ are TR nr © Aare 


Mode ⸗Seitſchriften 


jetzt billiger 
Pealiiſche Damen: und Kinder Mode 
(Eschen vierzehntägig) 


Wälche⸗ und Hondbarbeitsseitung 
(Vier wöchentlich) 


Node und Wäſche (Vierwöchentlich) » 
Dentihe Modenzeitung (Vierzehntägig) 
Frumenſlein (Vier wöchentlich) 
Blait der Hans ſran (Diermöchentlich) · 
Jus Haus zugefellt 5 Groſchen mehr. 


Bun und Zeitſchriften vertrieb „Volkspreſſe 
Lodz, Petrilauer 109. 


in Lodz 


Traugutta 2 


===>: 


Damen: und Herrenſchneldermeſſier 


B. ele Przeiazd 2 


‚empfiehlt fi ſich der geihägten Kundſchaft 


Drabtgefleäte 
RA Drahtzäune, ER 2 
ee. 


2 75 Rudolf Jung, Eõdæ 


Wölczasska: 151, Tel. 128.97 
Gegründet 1894 Gegründet 1894 


Wäſchemangeln 
für Hand- u. Motorantrieb 
ſtarker u. vervollkommneter 
Konſtruktion empfiehlt 
Wäſchemangel⸗Jabrik 
B. KAPCZYNSKI 
2 8002. 1322257088 33 
* Telephon 108.55 


Seeeeeeeeeeeemeeeeeneneeeeeeeeeeeemeunenen 
keene 1 


— 


Achtung! Große Reklameprämie! 


Bei Abgade von 6 Kragen, wird nur 
für 4 Kragen à 15 Groſchen bezahlt 


Y Kragen werdenumſonſt gewaschen 


8 oh Außerdem 0 
Zelepbon 194.93 Rabatt v. d. Preislifte 30 lo 


Dr. Ludwig Falk 


um Dienstag, dem 3. März oder für Anzug ab Zl. 4 


erfolgt die 


Eröffnung der Flllale 


der neee, Wäſcherei 


„LILJA® 


ie waſchen 
nach dem She 


„TRI“ 
Die Ofenfetzerei 


JAKOB BIALY 


Warſchau 


FABRYKA. RESORÖW RE 


nn. HERM ANS, kO 


Gt. KILINSKIEGO 136/138 


Garagen 


Autowerkstätten. 


Garagen 


Ersatzteile, 


„ Spesialwertitait f Reparaturen von 
Wringmaſchinen, Primnzapparaten 
Fleiſchmühlen uſw. ſowie aller Art 
Maſchinen und Geräten der Küchen⸗ 
wirtſchaft. — Billige u. fachmänniſche 

Ausführung 


Gebr. Schindler, Woltzanila 62 


Möbel 


zu äußerſt zugänglichen Preiſen empfiehlt 


A. Koprowfli 


Agierſta Straße 56. Eigene Ausarbeitung 


Knöpfe „ Klammer 2 


kaufen Sie am billigften beim Herſteller 
Jabril für Knöpfe und Klammer 


„Butonia“ Inh. Antoni Chrzanowſtl 
Lodz, Velrikauer 202 Telephon Nr. 135:97 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute, Uhr nachm. 
Die Trafik Ihrer Exzellenz, 8.30 Uhr abenos 
Jegor Bulyczow 

Teatr Popularny Ogrodowais Heutes. 15 U Uhr 
Der Herr Minister auf Inspektion 

Casino: Eva 

Corse: Die Legion der Unerschrockenen 

Europa: Die Wolgaschiffer 

Grand-Kino: Seine große Liebe 

Metro u. Adria: Unser Sonnenschein 

Mirai: Episode mit Paula Wessely 

Palace: Walzerkrieg 

Przedwiosnie: Wir suchen das Glück 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗Wagen 


Metall⸗Beiten 


Natratzen gevotnert 


und auf Federn „Patent“ 


Wing maſchinen 


Jabeiflager 
„DOBROPOL” 


Beteilauer 73 
im Hole 
FEINITBRERITISSETRAUTUBRRRTITDTENN 
Haute 


haare u. Jöpfe 


auch ausgekämmtes Haar 


Pilfudſkiego 50, rechte Of⸗ 
fisine, 1. Eingang, Wohn. 18 


Iain 
Warum 
ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 

Bedingungen. bei wöchentl. 

AN 7 von 3 gott an, 

wie bei ersabiung, 
daben kon 


(Für alte Kundſchaft 8 


von ihnen empfohlenen 
Anz a 


Kunden abe 
Auch Gofas, 
Zap 


bekommen Ste in feinſter 

und ſolideſter Ausführung 

Bitte zu — ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 


die Abreſſe: 


dpezialarzt für Hant- und Geichlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 12807 


. mpfannaftunben:: 10—12, 1 


Dr. med. IE RZ V SUDIA 


dpezlalarzt für Frauenkrankhelten und Geburtshilfe 


wurde nach der 


Beiritauer 220 (e 
übertragen. Telephon 17380 
Sämtliche Ofen ſetzerarbeiten mer 
angenommen. — Modelle von D% 


Fb) und Küchen können beſichtigt wer 


Transportable Schamotteöfen 1. $ 
in beſter 2 ſtets auf 90 


enanichläge anf 


Legionow 11, Zei. 124-84 


Empfängt von 4—8 Uhr 


Dr. med. Paulina LEWI 


Spesialärstin für 


Feauenkrankheiten 
und Gebur 
Gdanſ ka 117 


Empfang bie 1 und 4—6 Uhr 


nnen. 


Achtung! Bicherfreund! 


pie Bibliothek ver 


Unterhaltung am n Wiffens 


Das neiimaduolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherjchrant erſcheint in neuer Aufmachung 


tshilſe 
Tol. 221-61 


2 . 


3 Lampen u. Laut⸗ 


fpreder « Zl. 135.— 
4 Dampen» - „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eur 
Verkauf 
auch gegen Raten zu 381 


ropa zu hören. 


chentlich 


5 85 


Sedereinband, 


Deteltauer 79, “in Deteitaner 79, in Hofe 


ande 


in deutſcher Eprache 
Verfaſſer 
Krämer, Riga, gefunden 


augen 
Sründungelabr⸗ N 


Ollomanen, ae 0 


Ziiche, Nadiotiſchchen, foliber Ar 


empfiehlt billig und zu günſtigen Bebinge 


PRZEZDZIECKI Ku kW 
VOXRADIO | BR... 


mer « Einrichtungen, 
zeitige Kabinetts, O 
nen, Bett-Sofa,: © 
ovale Tiſche ſoliber 
führung zu herabgefe 
Preiſen empfiehlt das 
bellager 
Z. KALINS 3 j 
Nawrotſtraße Ne, 


Dr. med. 
H. Rosane 


1 
— * von nere 
und @ rnalrati®! 


Banb I Jahrgang 1986 bereits erſchienen 


18 Bände jährlich 
Preis pro Band Mt 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
ieee 
Auslieferung: „ Holkspreſſe Petritaner 100 
eee 


Nalulatur 


ieee eee 
(alte Zeitungen) 


IL 


eee 


Abzunehmen, gegen Rück⸗ 
erſtattung der Koſten, Rad⸗ 
wanſta 49, Wisniewſki 


Das Büchlen _ 


Zierfische 


ſowie das Büchlein 


Niarutowigag del 


Empf. 8—1 und 5-9 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „Boltsbreſſe“ 


Rakieta: Rhapsodie der Ostsee 
- Rialto: Kathrinchen 
Sztuke: Liebe aur mich 


5 Petrikauer 109, von 10—1 und 3-7 
verkauft die „Bodzer Bolisseitung > 50 " 
Vetrilauer 109 


Aeli P. Weiß * 30 brachen für das Kilo 
Sienliewicza 18 
Irena im dae 


